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Ein Thronjubilar.
Als Friedrich der Große gestorben war, richtete 

Mirabeau, der sich damals in Berlin aufhielt, an 
den Nachfolger auf dem preußischen Throne, 
Friedrich Wilhelm II., ein Schreiben, durch welches 
er den neuen Regenten zu Reformeu aufforderte. 
Es hieß darin: „Die Menschen, die unter dem 
Königsmantel nur ihres Gleichen sehen und die 
Tugend von den Königen fordern, sind heute zahl
reicher als jemals; man kann nicht mehr, ohne 
ihre Zustimmung fertig werden." Daß Friedrich 
Wilhelm II. Mirabeau wegen dieser Worte des 
Landes verwies, das hat von ihrer Richtigkeit 
nichts fortnehmen können. Die Gegenwart zeigt, 
trotz mancher Verzerrungen und Uebertreibungen, 
wie im Großen und Ganzen die Bewerthung und 
die über die äußeren Regeln und Formen hinaus
gehende Verehrung eines Fürsten doch abhängig 
sind von dern Urtheile, welches die Wirksamkeit, die 
persönlichen Eigenschaften desselben hervorrnfen.

Ein besonders starkes Zeugniß für die Ueber- 
einstimmung edelster Volksthümlichkeit und echter 
Vorzüge eines Monarchen liefert das Verhältniß 
yoischell Fürst und Volk in Schweden und Nor
wegen. König Oscar II. ist am 18. September 
ein Vierteljahrhundert Träger der Krone der zwei 
nordskandinavischen Reiche. Seine Völker tragen 
ihn auf Händen; die Gebildeten der anderen 
Nationen schließen sich aufrichtig der Verehrung an, 
die ihm in der Hennath gezollt wird. König 
Oscar II. ist ein Fürst von seltener Art. Jeder 
Prüsident einer Republik könnte von seiner echt 
demokratischen Auffassung des Herrscherthums 
lernen. Ohne im Mindesten seine Eigenpersönlich
keit verwischen zu lassen und bei einer gewissenhaften 
und gründlichen Erfüllung seiner Fürsteupflichten, 
die manchem Monarchen zum Muster dienen könnte, 
achtet er aufs Peinlichste die verfassungsmäßigen 
Rechte des Volkes, nur daß er sich dem Willen 
desselben, wie er bei den Wahlen und parlamen
tarisch zunl Ausdruck gebracht wird, um so lieber 
beugt, wenn das Volk und er sich in fortschritt
lichen, lichtvollen, gerechten, kulturförderlichen Be
strebungen begegnen.

Der König kennt nahezu jedes Dorf in dem 
weit gedehnten Lande. Studienreisen ohne Prunk, 
Flitter und rednerische Unkosten haben ihn mit 
Land und Leuten in enge Berührung gebracht. 
Die Ergebnisse seiner sorgsamen und umsichtigen 
Prüfung der Verhältnisse und feine gediegenen 
Kenntnisse von dem All einer modernen, volks- 
freundlichen Staatsverwaltung liegen in den glänzen
den Errungenschaften Schwedens und Norwegens 
auf deu meisten Gebieten der modernen Kultur. 
Im Schulweseu und auf verwandten Arbeitsfeldern 
sind Schweden und Norwegen geradezu vorbildlich 
geworden. Volkswirthschaft, Technik und andere 
wichtige Theile des Staatsinhalts sind mächtig 
emporgediehen. Der König kümmert sich um die 
Verwaltung gründlich, ist selbst ein zuverlässiger 
Arbeiter, und allwöchentlich an einem wage hat 
jeglicher Volksgenosse Zutritt zu ihm zu persön
lichem Vorbringen von Wünschen und Beschwerden.

Was über diese glänzenden Regententugenden 
hinaus den Ruhm des Königs Oscar II. begründet 
hat, das ist sein mustergiltiges Mäcenatenthum und 
seine eigene wissenschaftliche/ literarische Bedeutung. 
Ein thatfreudigerer, freigebigerer Förderer von 
Kunst und Wissenschaft hat wohl noch selten einen 
Thron mnegehabt. Die arktischen Forschungen — 

giebt auch ein nach ihm benanntes, Prinz-Oscar- 
Land" ini eisigen Norden — hat er unausgesetzt 
lebhaft unterstützt, bis zu den Tagen und Fahrten 
des Nansen und Andree.Der König hat einen so 
umfassenden Besitz an ivissenschaftlichen Kenntnissen, 
daß die Universität Lund ihn nach einer in 
Skandinavien und in der ganzen gebildeten Welt 
bewunderten historischen Rede zum Ehrendoktor er
nannte; zahlreiche literarische Veröffentlichungen 
des Königs legen iveiter Zeugniß von seiner schrift
stellerischen Bedeutung ab. Zudem ist er ein fein» 
sinniger Uebersetzer deutscher Dichtungen und selbst 
ein hervorragender lyrischer Dichter.

Auch als Redner leistet der König Gutes. Er 
spricht selten, redet ohne das Klirren und Schwirren 
von Phrasen, ohne persönliche Neberhebnng. Seine 
Rede auf dem in diesem Jahre zu Stockholm statt- 
gefundenen journalistischen Kongresse war eine vor
treffliche Zeichnung der Bedeutung und der Auf
gaben der Presse. Bei dieser Gelegenheit war es 
auch, wo der König einem sozialdenrokratischen 
Parteiführer herzlich die Hand schüttelte und dabei! 
betonte, daß der König und die Sozialdemokraten I

Dort hatte er 
mußte aber statt Morgens 
wie gewöhnlich, weiter fahren 
Mainz bis Abends 6 Uhr

& doch dasselbe Strebeziel verfolgten, nämlich die 
Wohlfahrt des Volkes.

König Oscar II. aus dem Hause Bernadotte 
steht im 69. Lebensjahre. Möge ihm noch ein 
recht langes Wallen und Wirken beschieden sein!

Die wahreUrsache derEisenbahn- 
unfälle.

Aus Bingerbrück berichtet die „Köln. V.-Ztg." - 
„Der Lokomotivführer, welcher, nach dem 

offiziellen Bericht, schuld fein soll an dem Eisen
bahnunfall in der Nacht zum Sonntag, stand zur 
Zeit des Unfalles am Ende eines sehr anstrengen
den Dienstes. Eine Tour seines regelmäßigen 
Dienstes zwingt ihn stets, zwei Nächte nach ein
ander draußen zu übernachten. Dies Uebernachten 
ist gehaßt, da es vielfach auf einfachen Matratzen 
sogenannten „Säcken", geschehen muß. Diesmal 
waren dem Manne nur in einer Nacht etwa sechs 
Stunden dieser Ruhe gegönnt. Donnerstag Nach
mittag 3 Uhr war er erst vom Dienst zurückgekehrt 
und mußte dann Abends um 9 Uhr schon wieder 
bei seiner Lokomotive sein, da er um 10 Uhr einen 
Zug nach Mainz zu fahren hatte. * 
jetzt „Sackruhe", 
früh um 6 Uhr, 
zu können, in 
warten, wo er dann nach Frankfurt fahren 
mußte. , Dort _ angekommeu, mußte er die Nacht 
durch seine Maschine bereit halten für einen Sonder- 
zug, dessen Eintreffen unbestimmt war, fuhr endlich 
QUtm. tiefem ab und landete dann um
8 Uhr, m Bmgen, wo er nach vierunddreißia- 
ta rin’swt'3>im ersten Mal wieder 
in ein Bett sinn, aber nur für zwei Stunden 
bcn"“ Uhr trieb ihn die Befnrchtunq heraus' 
um - Uhr wieder fahren zu müssen. Es verschob 
N "der bis em halb 2 Uhr, wo der a p agte 
Mann schon wieder <mr feiner Maschine stand um 
Kohlen zu laden und die Borbereitnnae,, zn tteffen 
für die Abfahrt um 3 Uhr 36 Min Di-kn sabr 
planmäßine Güterzug fiel aber aus, und so . ewann 
er ein Stündchen, r>............ . 1
und Kaffee zu trinken, 
wieder zur Maschine 
nach Mainz, von wo 
kommend gegen 1 Uhr auf 
Bahnhof mit dem eutgegeukommendi

um nach Hause zu gehen 
Dann aber ging's 

"nd um 5 Uhr fort 
er dann Nachts zurück- 

m,t kein Bingerbrücker 
um uliii rttigegeutommenden Zuge zu- sWim-nstieß. Rechnet mau die Stunde steil welcke 

der Lokomotivführer stets bor Ab an Ä Z S 

chon be, einer Lokomotive sein muß, 
längere Zeit welche er nach Ankunft stets "och zu 
thun hat, ehe er von seiner Maschine wea kann 
dann hatte der Mann von den »7 Stund?,, L 
Rack't" ,«°",Frei.a^lbend 6 Uhr bis Soünta?? 
Nacht 1 Uhr, ungefähr fünfundzwanzig 
Stunden auf seiner Lokomotive zugebracht.

C/y> .^envuuderu, wenn der müde und 
vom Nachtdienst durchfrorene Mann von deu 
Hunderten von Signalen, auf die er zu merken 
hat, eines Übersicht?"

Die Friedens-Präliminarien.
Die beiden Hauptartikel der Friedens-Prälimi

narien, wie sie von den Mächten nunmehr definitiv 
angenommen worden sind, lauten der „Franks. Ztg." 
zufolge wörtlich folgendermaßen:

Art. II. La Grcce paie une indemnite 
de quatre millions L. t. 11 sera pris un 
arrangement lie portant pas atteinte aux 
creanciers anterieurs. Une Commission inter
nationale sera nommee ä Ath^nes composee 
des representants de chaque puissance. Une 
loi sera votee par le parlement helUnique 
avec l’agrement des puissances, fixant les 
revenus destines au Service de l’indemnite et 
des untres dettes nationales et etablissant le 
niode de perception, qui sera place sous le 
contröle direct de cette Commission.

(Griechenland zahlt eine Kriegsentschädigung von 
4 Mill. L. t. Es wird ein Arrangement getroffen, 
das die früheren Gläubiger nicht schädigt. Eine 
aus Vertretern einer jeden Macht bestehende inter
nationale Kommission wird in Athen ernannt. 
Durch das hellenische Parlament wird in Ueberein
stimmung mit den Mächten ein Gesetz votirt, das 
die für den Dienst der Kriegsentschädigung und der 
anderen nationalen Schulden bestimmten Reveuuen 
festsetzt und die Art der Erhebung regelt, die unter 
die direkte Kontrole dieser Kommission gestellt wird.) 

Art. VI. L’evacuation commencera dans 
le mois, qui suivra le inoment, oü les

sind und

puissances estimeront, que des garanties 
suffissantes put ete donnees et que Veinission 
aura lieu.

(Die Räumung beginnt in dem Monat, der dem 
Augenblicke folgt, in dem die Mächte der Ansicht 
sind, daß genügende Garantien gegeben 
die Emmission stattfinden wird.)

Deutschland.
Berlin, 18. September.

— Kaiser Wilhelm wird, wie die „Engl. 
Korresp." meldet, die Königin Viktoria von 
England wahrscheinlich Anfang Oktober in Bal- 
moral auf zwei Tage besuchen. Der Kaiser wird 
von Kiel auf seiner Jacht „Hohenzollern" nach 
Aberdeen kommen.

— Der Bundesrath wird der „Post" zufolge 
voraussichtlich am ersten Donnerstag im Oktober 
feine Sitzungen wieder aufnehmen. Vorläufig find 
noch keine bedeutenderen neuen Vorlagen zur Er
ledigung bei ihm eingegangen. Den stellvertretenden 
Vorsitz wird fortan an Stelle Dr. von Boetticher 
Graf v. Posadowsky-Wehner führen.

__ Die gestrige Sitzung des Staats
ministerium dauerte über 5 Stunden, von 2 bis 
7 Uhr. An der Sitzung nahmen die Staatsekretäre 
des Reichamts des Innern, des Schatzamtes, der 
Post und der Justiz, die Herren Graf v. Posa- 
dowsky, Freiherr v. Thielemann, v. Podbielski und 
Nieberding theil.

— Die Neuwahl des Landtags wird mög
licherweise fr4 .er als die des Reichstags vor- 

I genommen werden. Wenigstens schreibt die „Post": 
Soweit uns bekannt ist, wurde in Kreisen, die wir 
für gut unterrichtet halten, damit gerechnet, daß 
die Neuwahlen zum preußischen Landtag bald 
nach Ostern, dagegen die zum Reichstag erst 
einige Monate später stattfinden würden. Eine 
Entscheidung in dem einen oder anderen Sinne ist 
selbstverständlich bisher noch nicht gefallen. — Diese 
Meldung kommt einigermaßen überraschend. 
Bisher wurde allgemein als selbstverständlich ange
nommen, daß die Neichstagswahlen, wie sie 1893 
früher erfolgten, auch nach Ablauf der Legislatur
periode den Landtagswahlen voraugeheu würden.

— Zu dem Parteitag der Freisinnigen 
Volkspartei berichtigt die „Freisinnige Ztg." 
eine Mittheilung, die wohl allgemein ausgefallen ist 
und aus einem Mißverständniß beruhte. Nicht der 
Nürnberger Magistrat, sondern Mitglieder _ des 
Vereins „Freisinn" hatten im Germanischen Museum 
zu Nürnberg bei dem Besuche der Mitglieder des 
Parteitages daselbst für die denselben dargereichteu 
Erfrischungen Sorge getragen.

— Der „Kreuzzeitung" zufolge soll, soviel bis
her bekannt geworden ist, der nächste konservative 
Parteitag gegen Ende des Monats Januar statt- 
finben. Für die Abhaltung desselben ist Dresden 
in Aussicht genommen.

Der „Pos. Ztg." zufolge zweifelt man in 
eingeweihten Kreisen nicht daran, daß Direktor 
Gäbet, der frühere Oberregierungsrath aus Posen, 
zum Präsidenten des Reichsversicherungsamtes er
nannt werden wird.

~~ Zum Besuch in Friedrichsruh waren am 
Donnerstag Oberpräsident v. Köller und Gemahlin 
eingetroffen.

Berliner Getreidehändler haben zur 
Erleichterung des Geschäfts von Kontor zu Kontor 
in der Heiligengeiststraße eine größere Zahl neben
einander liegender Zimmer gemiethet.

— Die von dem Lic. theol. Schremftf heraus
gegebene Zeitschrift „Die Wahrheit" hat ihr Er
scheinen eingestellt; als Grund giebt der Heraus
geber das Bedürfniß an, „das Schreiben für einige 
Zeit einzustellen." Gerade 4 Jahre ist „Die 
Wahrheit" alt geworden; sie wurde von Schrempf 
gegründet, nachdem ihn die evang. Kirchenbehördc 
vom Pfarr-Amte suspendirt hatte, weil er ferne 
Ueberzeugung nicht opfern und nicht Dinge aus der 
kirchlichen Agende vortrageu wollte, au die er felb|t 
nicht glaubte. ' r f .

— Ueber die Frage, ob Simultanschule odet 
konfessionelle Schule, ist ein Konflikt Zwischen 
der königlichen Regierung in Stettin und der 
Stadt Grabow a. O. entstanden. Für du^ Nach
barorte Grabow und Bredow besteht 
einer Sozietät gegründete katholische )u e, er u 
Auflösung jedoch zum 1. Apr.l 898 Glossen 
ist. Die königliche Regierung m Stetün hat darauf 
an den Magistrat von Grabow d-e Fwrder-ung 
gestellt, für die katholischen Schulkinder der Stadt 
L 70 au der Zahl — eine eigene katholische 
Schule zu errichten. Die städtischen Körperschaften

von Grabow haben dies Verlangen jedoch zurück- 
gewiesen, weil in den bestehenden Volksschulen 
Schüler verschiedener Religionsrichtungen sich be
finden, also auch die katholischen Kinder darin sehr 
wohl unterrichtet werden könnten; die Gemeinde sei 
auch nicht in der Lage, die Kosten für eine be
sondere katholische Schule aufzubriugeu.

— Immer neue Beispiele von übermäßiger 
Dienstzeit der Eisenbahnbetriebsbeamten 
werden bekannt, die es genugsam erklären, wenn 
schließlich „Nachlässigkeiten" im Dienst selbst von 
noch so pflichtgetreuen Beamten vorkommen. So 
giebt die „Kleine Presse" in Frankfurt a. M. die 
Darlegung eines Lokomotivführers aus einem be
nachbarten Orte wieder, aus der hervorgeht, daß 
der Mann manchmal bis zu zwanzig Stunden 
ununterbrochenen — von unwesentlichen Halte 
Pausen abgesehen — Dienst auf der Maschine thun 
muß. „Es geschieht mehr als einmal, daß Leute 
Nachts 12 Uhr vom Dienst kommen und um 
2 Uhr früh schon wieder fahren müssen." 
— Sollten derartige Fälle dem Eisenbahnministerinm 
gänzlich unbekannt fein?

— Ein neuer Zoll auf frische Heringe 
wird gegenwärtig geplant. Wie aus einer Umfrage 
des preußischen Handelsmiuisters hervorgeht, beab
sichtigt man, frische, leicht gesalzene Heringe, sog. 
grüne Heringe, welche bisher zollfrei cingingen, 
fortan als gesalzene Heringe in nicht handelsmüßiger 
Verpackung anzusehen und dafür einen Zoll von 
2 Mk. für den Doppelcentner zu erheben. Man 
scheint sogar zu glauben, diesen Zoll einführen zu 
können ohne Zustimmung des Reichstags im Wege 
der Deklaration des Zolltarifs. Drastischer könnte 
allerdings die Volkfreundlichkeit der gegenwärtigen 
Regierung nicht dargethan werden, als durch eine 
solche Maßnahme.

Singen, 15. Sept. Der Abg. Konrad Hauß- 
mann sprach in der hiesigen Versammlung auch 
über ein früher von ihm gebrauchtes Wort: 
„Gottlob, daß wir keine Preußen sind." 
Er führte nach der „Konst. Abdztg." darüber aus: 
„Vor einiger Zeit habe ich in Württemberg ein 
flüchtiges Wort gesprochen, das von Anhängern 
und Gegnern aufgegriffen und von deu letzteren 
falsch ausgelegt wurde, das Wort: „Gottlob, daß 
wir keine Preußen sind!" (Lebhafter Beifall.) Und 
auch durch. Baden geht, wie ich weiß und auch ans 
Ihrem Beifall erkenne, ein tiefes Gefühl des Miß
behagens über die Politik des preußischen 
Junkerthums. In dieser südlichen Ecke des 
Reiches will ich sagen, wie jenes Wort 
gemeint ist. Es ist nicht so gemeint, als ob 
wir keine Sympathie für die Bürger Preußens hätten, 
die mit uns unter den heutigen Verhältnissen leiden. 
Ihnen bringen wir bei ihrem politischen Kampfe 
unsere vollste Sympathie entgegen. Auch denkt in 
Süddeutschlaud kein Mensch daran, das uns Deutsche 
umschlingende Band der Reichsgemeinschaft zu lösen. 
Gerade auch die gemeinsame Sorge um unsere po 
litischen Zustände hat uns Deutsche unauflöslich'-zu- 
sammeugeschmiedet. Aber wir Süddeutsche sind 
froh, daß wir nicht regiert werden wie die 
Preußen. (Rauschender Beifall.) Das Wort heißt 
also: „Gottlob, daß wir keine Preußen sind, weil 
sie unter Formen regiert werden, bei denen das 
Bürgerthum zu kurz kommt." Gottlob aber auch, 
daß wir Deutsche sind, die zusammen mit den 
tüchtigsten Elementen des preußischen Bruderstammes 
an der Aenderung und Besserung der jetzigen Zu
stände im deutschen Reich arbeiten."

Heer und Marine.
— In der „Köln. Ztg." wirft ein militärischer 

Mitarbeiter einen „Rückblick" auf die Kaiser- 
Manöver. In dem Artikel heißt es: „Bei allen 
Uebungen ergab sich wieder, nur jetzt im größten 
Maßstabe, daß das rauchlose Pulver eine sehr 
zweifelhafte Erfindung war, denn wie die 
Scheibenbilder zeigten sich überall die Truppen und 
man wird im Kriege sein eigenes Feuer wohl da
durch regeln können, daß man jeden einzelnen Mann 
fallen sieht, welche günstige Lage aber auch für den 
Feind zutrifft, und so wird man am Ende zu dem 
Mittel greifen müssen, die eigene Stellung 
durch ^künstliche Rancherzeugung dem Auge 
des Feindes zu verbergen."

— Ein „einheitlich bindender Plan" für 
bie Marine soll nach der offiziösen „Mar.-Pol. 
Korr." dem Reichstag unterbreitet werden. Also 
doch eine Beschränkung des gegenwärtigen Etats
rechts des Reichstags auf Jahre hinaus!

— Die „Politische Korrespondenz" meldet aus 
Rom: Der Stand der italienischen Kriegs.



marine soll demnächst durch den Bau von viel
größeren Kriegsschiffen und mehreren Torpedo- 
booten vermehrt werden.

— Für 3 Millionen Mark fehlerhafte 
Torpedos werden demnächst auf Anordnung der 
englischen Admiralität mit sämmtlichen! Zubehör 
vernichtet werden. Es handelt sich um sämmt
liche Whitehead Torpedos Nocke I und II, deren 
Zahl sich auf rund 300 Stück belauft. „ Die 
Steuerungsvorrichtung derselben erwies sich nämlich 
bei den letzten Flottenmanövern als derart fehlerhaft, 
daß der Lauf der Torpedos garnicht vorher bestimmt 
werden konnte und dieselben im Ernstfälle die 
eignen Schiffe mit Tod und Vernichtung bedroht 
hätten. Um nun zu verhüten, daß der sorgfältig 
geheim gehaltene Mechanismus der Tiefensteuerung 
andern Nationen bekannt werde, hat sich die 
Admiralität gezwungen gesehen, die Vernichtung 
dieser von Grund aus fehlerhaft gebauten Torpedos, 
deren Preis sich auf 10000 Mark das Stück be- 
läuft, zu bewirken.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Kaiser Wilhelm pirschte gestern früh 
wieder in dem Forstrevier Karapancsa. Nach der 
Pirsch, die ein günstiges Ergebniß lieferte, fuhr der 
Kaiser mit dem Erzherzog Friedrich nach dem Jagd
hause Köriserdö, wo er mit dem Kaiser Franz Jo
sef gemeinschaftlich das Mittagsmahl einnahm.

— Das Wiener „Amtsblatt" publizirt die 
Wiederernennung des früheren Präsidiums 
des Herrenhauses und zwar des Fürsten Alfred 
Windischgrätz zum Präsidenten, des Fürsten Karl 
Auersperg und des Grafen Ernst Hoyos zu 
Vize-Präsidenten.

Frankreich.
— Der König von Siam ist Freitag früh 

von Paris nach Havre abgereist, wo er bei dem 
Präsidenten Faure frühstückte. Danach reiste der 
König nach London weiter. Präsident Faure er
wartete ihn am Landungsplätze. Wie der „Temps" 
erfährt, hat der König von Siam am Donnerstag 
mit dem Minister des Auswärtigen Hanotaux über 
eine sorgfältige Durchführung der Bestimmungen 
des Vertrages von 1893 betreffend die Mittel und 
Wege zur Verhütung von Grenzzwischenfällen konferirt.

— Derrussische Gesandte Baron v. Mohrenheim 
ist am Freitag nach Paris zurückgekehrt. Die Ge
rüchte über einen Besuch der Kaiserin-Wittwe von 
Rußland in Paris sind, wie verlautet, vollständig 
unbegründet.

— Ein Kolonialzwist ist zwischen England 
und Frankreich entstanden. Gegenüber den in Eng- 
laud erhobenen Ansprüchen auf eine Verbindung 
der englischen Goldküste mit dem Nigergebiet 
erklärt der „Temps", daß eine derartige Verbindung 
nur unter Zustimmung Frankreichs erfolgen könne, 
welches baun auf die vor kurzem erreichte Ver
bindung des Sudans mit Ober-Dahomey über 
Mossi und Gurma verzichten würde. Diese zwei 
Gebiete seien aber zur Zeit von französischen Truppen 
besetzt, die englischen Rekriminationen ließen Frank
reich deshalb kalt.

Italien.
— Der „Italic" zufolge soll der Unterrichtsminister 

Gianturco das durch den Tod von Costa frei ge
wordene Portefeuille der Justiz übernehmen, während 
der Minister ohne Portefeuille und Zivilkommissar 
für Sicilien, Graf Codronchi Unterrichts-Minister 
werden würde.

Spanien.
— Der spanische Finanzminister ist ex- 

kommunizirt worden. Der Bischof von Majoren 
veröffentlicht einen Erlaß, wonach er die Ex
kommunikation über den spanischen Finanzminister 
verhängt, weil er einen Theil der Güter des 
Klerus beschlagnahmt habe. Die Regierung 
beschloß, wegen der Handlungsweise deS Bischofs 
in Rom zu protestiren.

Schweden-Norwegen.
— Zur Theilnahme an der Feier des 

Regierungsjubiläums traf am Freitag als Vertreter 
des deutschen Kaisers Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, ferner der Fürst und die Fürstin 
von Waldeck-Pyrmont an Bord der kaiserlichen 
Nacht „Hohenzollern" in Stockholm ein und wurden 
von den Mitgliedern der königlichen Familie 
empfangen. In gleich festlicher Weise wurden die 
übrigen fürstlichen Personen empfangen: Prinz 
Rupprecht von Bayern, der Herzog-Regent Johann 
Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, der Kronprinz 
und die Kronprinzessin von Dänemark, Erzherzog 
Eugen von Oesterreich, der Herzog von Aosta und 
der Erbgroßherzog von Luxemburg.

Türkei.
■— Der französische Botschafter Cambon wurde 

gestern vom Sultan in Audienz empfangen.
— Infolge des an einem Muhamedaner in 

Hierapetra durch die Aufständischen begangenen 
Attentates sind Posten ausgestellt, welche ver
hindern sollen, daß bewaffnete Aufständische sich aus 
eine Entfernung von weniger als 2 Kilometer dem 
Kordon nähern.

— Der Schah von Persien übersandte 400 
Pfund für den Bazar zu Gunsten der Opfer des 
griechisch-türkischen Krieges.

Amerika.
—• Nach in San Francisco eingegangenen 

Privatdepeschen haben sich die Truppen des 
Präsidenten Barrios von Guatemala in 
Quezaltenanjo nach zweitägigem Kampfe ergeben. 
Man glaubt, daß die Aufständischen einen voll
ständigen Sieg errungen haben, durch den der 
Herrschaft des Präsidenten Barrios ein 
Ende gesetzt ist.

— Der mexikanische Kongreß ist am Donnerstag 
eröffnet worden. In der Botschaft des Präsidenten 
wird betont, daß die Beziehungen zu allen aus
wärtigen Regierungen die freundschaftlichsten sind.

Afrika.
__ Die „Cape-Times" veröffentlicht eine Unter

redung mit dem gefangen genommenen Betschuana- 
Häuptling Galishwe, bei welcher Gelegenheit der
selbe behauptet habe, schon seit Monaten sei der 
Feld-Cornet Bosman der Transvaal-Republik in 
ihn gedrungen, das englische Joch abzuschütteln und 
sich unter den Schutz der Boeren zu stellen.

Von Nah und Fern.
* Die Meldungen über die Heirath des 

Erzherzogs Franz Ferdinand von Oesterreich 
mit einer bürgerlichen Dame aus Aachen, der 
Schwester des früheren Krupp'schen Werkdirektors 
Hußmann, haben sich als eitel Sensation ent
puppt, wenngleich sie noch so bestimmt auftraten. 
Der Sensationsnachricht liegt die That eines 
Schwindlers zu Grunde, der die betreffende Dame 
in seine Netze gelockt hat. Wie die „Kreuzzeitung" 
in bestimmtester Form mittheilt, hat sich der angeb
liche „Erzherzog" unter dem Namen eines „Assistenz
arztes Dr. Arend" der jungen Dame genähert, sich 
mit ihr verlobt und sie zu überreden gewußt, nach 
London zur „Trauung" zu kommen. Die Dame 
hat noch am 8. September Abends in großem 
Familienkreise bei ihrem Bruder, einem katholischen 
Geistlichen, ihren Namenstag gefeiert, wobei ihr 
„Bräutigam" zugegen war, und ist dann seit dem 
10. d. M. spurlos verschwunden: „in die weite 
Welt", wie sie hinterlassen hat. Man befürchtet, 
daß der „Bräutigam" ein Mädchen-Agent sei. Er 
hat nämlich versucht, auch die jüngere Schwester 
mitzunehmen, was jedoch nicht gelungen ist. Zur 
Vervollständigung dieses Materials wird der „Kreuz- 
Ztg." von unterrichteter Seite noch mitgetheilt, daß 
der „Erzherzog-Bräutigam" seine Briefe mit „O. 
Nello" unterzeichnete, und daß er sich bei dem geist
lichen Bruder seines Opfers dadurch Vortheilhaft 
einführte, daß er ihm eines Tages eine Summe 
Geldes überwies, für das er Messen lesen sollte. 
Dem bethörten jungen Mädchen redete er ein: ihre 
größte Nebenbuhlerin sei die Erzherzogin-Wittwe 
Stefanie; die „Braut" möge daher etwaigen 
Annäherungen fremder, unbekannter Damen 
kein Gehör schenken und nichts über den (den 
„Bräutigam") verrathen. Die Familie ist natürlich 
in großer Sorge, da sie die „Braut" für verloren 
hält. Die Dame hatte etwa 40000 Mk. baares 
Vermögen, das sie wahrscheinlich mitgenommen hat. 
Unaufgeklärt bleibt bei dieser Darstellung noch 
immer, wie jene verblüffende Nachricht in der ersten 
Form hat in die Welt gesetzt werden können. Die 
Wiener Offiziösen haben sofort auf der ganzen Linie 
die Dementirarbeit eröffnet. Noch im Lauf der 
Nacht zu Freitag wurde eine bündige Ableugnung 
aus Wien losgelassen. Gleichwohl hielt das 
„Aachener Polit. Tagebl." seine erste Nachricht auf
recht mit dem Bemerken, das Dementi aus Wien 
sei unbegründet. Erzherzogin Stefanie, Wittwe des 
Kronprinzen Rudolf, wäre selbst in Essen gewesen, 
um das Unternehmen ihres Verwandten zu ver
eiteln. Auch das „Aachener Echo der Gegenwart" 
bestätigt die Meldung des „Politischen Tageblattes" 
und versichert, die Neuvermählten würden sich nach 
Algier begeben, wo der Erzherzog Legen seines 
schwächlichen Gesundheitszustandes zun^st Aufent
halt nehmen werde. In amtlichen Wiener Mel
dungen wird darauf verwiesen, daß der Erzherzog 
seit geraumer Zeit sich nicht aus Oesterreich und 
Wien entfernte, also vorige Woche unmöglich in 
London gewesen sein konnte. An den Manövern 
in Totis konnte er wegen seines schwankenden Ge
sundheitszustandes nicht theilnehmen, dagegen wird 
der Erzherzog heute hier eintreffen und beim 
Empfang des deutschen Kaisers zugegen sein. In 
Wien behauptet man, der Erzherzog werde sich zur 
vollständigen Herstellung seiner Gesundheit wieder in 
ein südliches Klima begeben.

* Miststimmungen am dänischen Hofe. Aus
Kopenhagen, 14. September, wird der „Franks. 
Ztg." geschrieben: Innerhalb der Kopenhagener 
Gesellschaft zirkuliren schon seit einiger Zeit allerlei 
Gerüchte, wonach int Schlosse der Königsfamilie 
gewisse Mißhelligkeiten entstanden sein sollen, und 
zwar in Folge der recht stark ausgeprägten Unlust 
der jungen Prinzessin Maud von Wales, die voriges 
Jahr den dänischen Prinzen Karl heirathete, dauern
den Aufenthalt in Dänemark zu nehmen. Seit der 
Vermählung hat Prinzessin Maud nur ganz kurze 
Zeit in Dänemark verbracht; vor acht Tagen traf 
sie freilich wieder hier ein, gedenkt aber, sicherem 
Vernehmen nach, binnen Kurzem wieder nach Eng
land zurückzureisen. Prinzessin Maud findet, wie 
ihr Vater, der Prinz von Wales, den dänischen 
Hof unerträglich langweilig; ganz besonders scheint 
ihr der Pietistische Anstrich, der den kronprinzlichen 
Hof anszeichnet, nicht zu gefallen. Die junge
Dame ist entschieden charakterfest, und es hat 
den Anschein, als werde sie sich unter
keinen Umständen überreden lassen, definitiv 
nach Kopenhagen zu übersiedeln. Königin Viktoria, 
welche ganz und gar auf der Seite der jungen 
Prinzessiit zu stehen scheint, hat dem Prinzen Karl, 
der Premierlieutenant in der dänischen Marine ist, 
den Vorschlag gemacht, in die englische Marine 
überzutreten, wozu der Prinz sich auch bereit er
klärte; indessen ist daraus nichts geworden. So 
viel, oder ungefähr so viel ist öffentliches Geheimniß, 
aber mehr weiß man auch nicht und läßt daher der 
Phantasie die Zügel schießen. Nach den Mitthei
lungen, die mir aus den zuverlässigsten Quellen zu
gekommen, kann ich etwas Näheres dazu mittheilen. 
Der Widerstand gegen den Vorschlag der englischen 
Königin geht von dem greisen König von Däne
mark" aus; er findet es wenig korrekt, daß der 
junge Prinz, der in der hiesigen Marineschule er
zogen worden ist, nach vollendeter Ausbildung in 
den Dienst eines fremden Landes trete, und bis 
jetzt hat König Christian sich von dieser Auffassung nicht 
abbringen lassen. Einer meiner Gewährsmänner er
zählte mir, daß der Prinz und die Prinzessin von Wales, 
die zur Zeit hier weilen, es versucht haben, den 
König umzustimmen, aber alles vergebens. Der 
Prinz von Wales soll erklärt haben, seine Tochter 
ertrage durchaus nicht das dänische Klima und 
müsse deshalb nothwendiger Weise in England

wohnen, was somit zur Folge haben könnte, daß 
die jungen Eheleute von einander getrennt leben 
müßten. Der König soll hierauf sehr treffend er
widert haben, daß er auch sehr bedauern würde, 
wenn eine solche thatsächliche Trennung der Eheleute 
eintreten sollte; er könne aber andererseits sich nicht 
genug darüber wundern, daß Prinzessin Maud, die 
doch oft so lange Zeit in Dänemark gelebt, sich 
erst, nachdem sie einen dänischen Prinzen geheirathet, 
über das dänische Klima klar geworden sei: ein 
dänischer Prinz müsse in Dänemark seinen festen 
Wohnsitz haben und die Gemahlin eines dänischen 
Prinzen müsse in ihrem Adoptivvaterland leben.

* Pasing bei München, 17. Sept. Von 
den drei bei der bereits gemeldeten Kesselexplo
sion in der hiesigen Papierfabrik schwer Verletzten 
ist einer im Laufe des Vormittags seinen Ver
wundungen erlegen. Ferner wurde im zweiten 
Stockwerke eines der Fabrik gegenüberliegenden Ge
bäudes durch einen vom Luftdruck herausgeschleuderten 
Stein ein im Bette liegendes Kind so schwer am 
Hinterkopfe getroffen, daß es bald darauf verstarb. 
Somit sind bisher im Ganzen bei dem Unglück 
fünf Menschen ums Leben gekommen.

* Richter Lynch. Bei ber bereits kurz ge
meldeten Lynchjustiz in Versailles (Jndiana) 
scheinen auch Deutsche ganz besonders betheiligt 
gewesen zu sein. Es liegen darüber jetzt folgende 
ausführlichere Meldungen vor: In Versailles, in 
Jndiana, ritten am 14. September 400 Mann vor 
die Stadt. Sie überwältigten den Gefängnißdiener 
und feuerten auf fünf Männer, die wegen Einbruchs 
im Gefängniß saßen. Dann brachten sie die Fünf 
an den nächsten Baum und erhängten sie. Zwei 
von den Gelynchten hatten einen Laden ausrauben 
wollen. Ein Anderer war wegen Einbruchs ange
klagt, und die anderen Beiden hatten Raub be
gangen. Seit Jahren hatten sich die Farmer 
über allerhand Gewaltthätigkeiten zu beschweren. 
Alte deutsche Farmer waren vergewaltigt. worden 
und mußten ihre Ersparnisse hergeben. Eine alte 
deutsche Frau wurde sogar in einen rothglühenden 
Ofen geworfen. In allen diesen Fällen wurden 
die Uebelthäter nicht bestraft. Das alles veranlaßte 
die Erbitterung des Volkes und führte zu der 
Volksjustiz. Daß solches Lynchen in einem nörd
lichen Staate vorgekommen ist, hat großes Aufsehen 
erregt. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 18. September 1897.

Muthmastliche Witterung für Sonntag, 
den 19. September: Mild, wolkig, meist bedeckt. 
Vielfach Regenfälle. Windig; für Montag, den 
20. September: Mild, wolkig, vielfach heiter. Leb
hafte Winde.

Der Kaiser trifft am 23. d. M. Vormittags 
nach 10 Uhr in Jagdschloß Rominten zum Jagd- 
ausenthalt ein, der auf 10 Tage bemessen ist.

Vertagung. Gestern sollte vor der Zivil
kammer des hiesigen Landgerichts über einen Antrag 
der Stadt Elbing in Sachen des Streites mit den 
Hommel-Mühlenbesitzer Beschluß gefaßt werden. 
Die Zivilkammer hatte kürzlich entschieden, daß die 
Stadt Elbing die Arbeiten auf dem neuen Quell
gebiete Behrendshagen bis zur Beendigung des 
Prozesses zwischen den Mühlenbesitzern und der 
Stadt einzusiellen hätte. Durch die Ausführung 
dieses Beschlusses wird die Vergrößerung der Wasser
leitung bezw. die Vermehrung des Wassers derselben 
vielleicht auf Jahre hinausgeschoben. Der Stadt 
ist selbstverständlich sehr daran gelegen, die Arbeiten 
sortzusetzen und hatte deshalb Aufhebung dieser 
Entscheidung beantragt. Auf einen Antrag des 
Vertreters der Stadt, Herrn Justizrath Horn, wurde 
die Angelegenheit noch auf kurze Zeit vertagt, da 
noch ein weiteres Sachverständigengutachten durch 
die Stadt beigebracht werden soll.

Der Rezitationsabend des Herrn Roten- 
burg vom deutschen Theater in Berlin war gestern 
leider nur schwach besucht. Der Rezitator gab in 
der Einleitung eine Inhaltsangabe des Märchendramas 
„Die versunkene Glocke" von Hauptmann und trug 
danu das Werk selbst mit modulationsfähigem 
Organ und trefflicher Charakteristik der auftretenden 
Personen vor, ohne am Schlüsse irgend welche 
Ermüdung zu zeigen. Auf eine Inhaltsangabe 
müssen wir wegen Raummangels verzichten. Die 
Rezitation fand den Beifall der Zuhörer.

Geschworenen-Ausloosung. Für die mit dem 
11. October d. Js. unter dem Vorsitz des Herrn 
Landgerichtsrath Krantz aus Danzig beginnende 
diesjährige 3. Schwurgerichtsperiode hierselbst fand 
heute Vormittag unter dem Vorsitz des Herrn 
Landgerichts-Präsideuten Dorendorf die Ausloosung 
der Geschworenen statt. Nachstehende Herren wur
den ausgeloost:

Kaufmann Alexander Müll er-Elbing,
„ Paul Dolle-Elbing, 

Rittergutsbesitzer von Oldenburg-Janischau, 
Kaufmann Heinrich Schaumburg-Elbing, 
Rentner Heinrich Quiering-Elbing,- 
Ofenfabrikant Carl Monath-Marienburg, 
Kaufmann Wilhelm Loesdau-Bischofswerder, 
Gutsbesitzer Adolf Bielefeld-Tannsee, 
Inspektor Johann Saenger-Sandhof, 
Kaufmann August Krispin-Christburg,

„ Wilhelm Engel-Riesenburg, 
Rittergutsbesitzer Friedr. Wilh. Plehn-Kassuben, 
Gutsbesitzer Hans Bieber-Conradswalde, 
Optiker Friedr. Wilh. Noethe-Elbmg, 
Domänenpächter Hermann Dorguth-Raudmtz, 
Realschuldirektor Gustav Müller--Riesenburg, 
Kausmann Max Lehmann-Elbing, 
Gutsbesitzer Richard Dehnke-Grünhagen, 
Brauerei-Direktor Hardt-Englisch-Brunneu, 
Kaufmann Albert Warkentin-Marienburg,

„ Hermann Weiß-Marienburg, 
Direktor Johann Witt-Elbing, 
Gutsbesitzer Johann Dyck-Neukirch, 
Lieutenant a. D. von Dulenga-Elbing, 
Hotelbesitzer Paul Hildebrand-Riesenbnrg, 
Buchhändler Hermann Hempel-Marienburg, 
Direktor Eugen Krügel-Elbing,

Buchdruckereibefitzer Friedrich Albrecht-Stuhm, 
Gutsbesitzer Richard Schroeter-Marienau, 

„ Oskar Frost-Stangenwalde,
W Konzessiousertheilung. Dem Kaufmann 
Albert Hildebrandt von hier ist die Schankkonzession 
für Weingrundforst ertheilt worden.

Ueberbürdung der Strafkammer. Bei dent 
hiesigen kgl. Landgericht schweben zur Zeit so viele 
Strafsachen, daß von jetzt ab bis auf weiteres noch 
an jedem Mittwoch und Sonnabend Strafkammer
sitzungen angesetzt sind und nunmehr wöchentlich 4 
Strafkammersitzungen'stattfinden. Wie wir erfahren, 
reicht das hiesige Richterpersonal nicht aus und 
werden fortan drei Richter voit auswärtigen Ge
richten zur Aushilfe hierher berufen werden.

Ein Unfall, der leicht einen tödtlichen Aus
gang hätte haben können, ereignete sich heute früh 
8 Uhr^ an der Ecke der Wasser- und der Langen 
Hinterstraße. Herr Fleischermeister Staats aus der 
Königsbergerstraße bog um die angebene Zeit auf 
dem Fahrrad von der Wasserstraße in die Hinter
straße ein, als ihm, ein Wagen der elektrischen 
Straßenbahn und ein Holzwagen entgegenkam 
Bei dem Versuch auszuweichen, blieb er mit dem 
Reifen des Rades an den Schienen hängen, stürzte 
und gerieth unter die Mitte des Straßenbahnwagens, 
wobei er sehr starke Quetschungen erlitt.

Geprellt wurde gestern Abend die Verkäuferin 
in der Schröter'schen Molkerei auf dem Aeuß. 
Mühlendamm. Dort erschien ein anständig gekleideter 
Mensch und bat, ihm ein Zwanzig-Markstück zu 
wechseln. Als seinem Wunsche gewillfahrt und das 
Geld aufgezählt wurde, erbat er sich noch die Ver- 
abfolgung von Speck und Käse, und' als die Ver
käuferin sich für einen Augenblick vom Ladentisch 
entfernte, ergriff der Mensch das aufgezählte Geld 
und entlief mit demselben. Es wurde zwar hinter 
dem Gauner sofort Jagd gemacht, doch entkam er 
mit seinem Raube durch die Johannisstraße. Der 
Mensch war etwa 1,68 Mtr. groß, hatte krause 
Haare und war etwa 25 Jahre alt. Er trug einen 
dunkeln Jaquetanzug.

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen- 
markt zeigte einen recht lebhaften Verkehr, überall 
wurde ein flottes Geschäft wahrgenommen. Hafer 
wurde mit 2,90—3,50 Mk., Gerste mit 4,20—4,50 
Mk., Roggen mit 4,80—5,50 Mk. pro Scheffel 
bezahlt. Ein Centner Heu kostete 1,80—2,20 Mk., 
ein Schock Roggenstroh 22—25 Mk. und ein Schock 
Haferstroh 20—22 Mk. — Butter wurde 1 Pfd. 
mit 0,90—1,10 Mk., Eier mit 80—90 Pfg. pro 
Mandel bezahlt. Kartoffeln waren in Mengen vor
handen und kosteten pro Scheffel 2,00—2,50 Mk. 
Obst war in sehr großer Auswahl zu Markt ge
bracht, ebenso Gemüse. Die Fleischpreise blieben 
unverändert. Geflügel war stark vertreten, nament
lich standen viel Gänse- und Entenrümpfe zum Ver
kauf. Auch eine Schaar lebender Gänse war auf 
dem kleinen Exercierplatz aufgetrieben und wurde 
das Stück mit 2,50—2,80 Mk. bezahlt.

Blühende Kirschbäume. Bekanntlich ist die 
Chausseestrecke Tiegenhof-Juugser mit Kirschbäumen 
bepflanzt. Wer jetzt diese Strecke reiset, wird 
sehen, daß viele von diesen Bäumchen recht frische 
Blüthen zeigen.

Die Tiegenhöfer Zuckerfabrik wird am 27. 
d. Mts. die Campagne eröffnen und sucht jetzt 
schon die Annahme von Arbeitern. Mit der 
Zuckerrübenernte ist auf verschiedenen Stellen bereits 
der Anfang gemacht worden. Das noch immer 
anhaltend trockene Wetter ist der Rübenernte 
äußerst förderlich. Fast allenthalben wird aber 
über Mangel an Arbeitern geklagt, so daß den 
Unternehmern von Jahr zu Jahr höhere Löhue 
bewilligt werden müssen. Die Futterrüben sind 
im besten Wachsthum begriffen.

Schöffengericht. Die Arbeiter Ferdinand 
Koschin, Herrmann Stein und August Klein von 
hier skandalirten in der Nacht zum 19. Juli auf 
dem Mühlendamm. Als der Nachtwächter Moeller 
ihnen dies verbot, griffen sie ihn thätlich an und 
mißhandelten ihn, Koschin beleidigte auch den Nacht
wächter^ und Klein soll sich bei der Mißhandlung 
eines dicken Stockes bedient haben. Auf Grund der 
Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof den 
Koschin zu 15 Mk. Geldstrafe bezw. 5 Tage Ge
fängniß, den Stein zu 14 Tage.Gefängniß; Klein 
wurde wegen Mangels an Beweisen freigesprochen. 
— Die Eigenthümer Gottlieb und Auguste S.'schen 
Eheleute von hier griffen im Juli die Arbeiterfrau 
W. an, warfen sie zur Erde und mißhandelten sie, 
der Ehemann auch mit beu Füßen. Beide Ange
klagten sind bisher unbestraft und werden unter 
Annahme mildernder Uinstände wegen gemeinschaft
licher Körperverletzung mit je 10 Tagen Gefängniß 
bestraft. — Die Arbeiterfrauen Christine S. und 
Wilhelmine G. von hier fischten im Juli mit 
einem Käscher aus dem Elbingfluß Steinkohle«. 
Hierbei geriethen sie in Wortstreit, worauf die S. 
mit der Käscherstange auf die G. schlug und ihr 
zurief: .Ich schlage Dir den Kopf auseinander. Die 
G. erwiderte diese Schläge, doch ivill sie nur in Noth
wehr gehandelt haben. Der S. wurde eine Geldstrafe 
0?U/u r ■ ' eÖ' Tage Gefängniß auferlegt, wogegen 
die G. fretgesprochen wurde. —- Der Landarme Jocob 
Scharnitzki aus Pangritz - Colonie wurde am 2£. 
Wt von dem Arbeiter Diegner angegriffen, worauf 
S. dem D. einen Schlag mit seinem Stocke ver
setzte; Scharnitzki will nur in Nothwehr gehandelt 
habem Seine Ehefrau Auguste entriß ihm hierauf 
den Stock und hieb ebenfalls mit demselben auf 
Diegner. Der Gerichtshof nahm Nothwehr bei 
Scharnitzki an und erkannte auf Freisprechung, 
wogegen die Frau Sch. 3 Mk. Geldstrafe bezw. 1 
Tag Gefängniß erhielt. — Der Fleischergeselle 
August Porsch fuhr am 25. Juli im scharfen Trabe 
durch die Grünstraße und Überfuhr den Schul- 
knaben Emil Conrad, der mehrfache Hautab
schürfungen am Kopf und an den Händen erlitt. 
Der Gerichtshof erblickte hierin eine fahrlässige 
Körperverletzung und verurtheilte den Angekl. zu einer 
Geldstrafe von 30 Mk. bezw. zu 10 Tagen Gefängniß.—■ 
Ein nicht zu zärtlicher Ehegatte ist der Arbeiter 
Andreas W. von hier. Derselbe bearbeitete am 
16. Juli seine Ehefrau mit einem Besenstiel, wo
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Kauen, 18. September. Die Botschafter haben 
die Konsule ermächtigt, die Reserven des Soldes 
für die Gendarmerie aus den Erträgnissen des 
Zollznschlags vorwegzunehmen.

Pandschkora, 18. Sept. Eine der englischen 
Brigaden unter General Jeffreys hat gestern einen 
ernsten Zusammenstoß mit dem Mohmandstamme 
gehabt. Nach einem heftigen Gefecht zog sich die 
brittische Streitmacht in ihr Lager zurück mit einem 
Verlust vou 9 englischen Offizieren und 129 Mann 
an Todten und Verwundeten. Der General Jeff
reys ist leicht verwundet.

New-Aork, 18. Sept. Die Zeitung 
„Evening Telegramm" veröffentlicht eine 
Depesche aus Mexiko, wonach der Pöbel 
Nachts in das Gefängniff eindrang, in 
welchem Joaquin Arroyo, der das Atten
tat auf den Präsidenten Diaz verübte, sich 
befand. Die Eindringlinge überwältigten 
die Wächter, schleppten den Attentäter heraus 
und lynchten ihn. 28 Personen wurden 
verhaftet.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 18. September, 2 Uhr 25 Mm Nachm.

Sonntag, den 19. Scptbr. er., von 
6 Uhr Abends: Gesellschaftsabend 
mit Tanz im Vereinslokal bei Wehser. 
Gäste sind willkommen.

KöniglichesGymnasium
Freitag 24. Sept. abends 61/» Uhr 

Scliülerkonzert 
unter Leitung des Herrn Oberlehrer 
Wundsch.

Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 
30 Pf.

Der Reinertrag ist zur Unter
stützung bedürftiger Schüler bestimmt. 

Director Dr. Gronau.

DaS Ambulatorium 
für Ohr?«-, Nasen- und Halskrause 
befindet sich jetzt 

_ Louisrnstraßc 4, Part.
Sprechstunden: für ambulatorische Pa
tienten täglich 9—11 Uhr, für Privat- 
Patieuten täglich 11»/,—12^/» Uhr und 
am Dienstag, Donnerstag und Sonn
abend Nachm. 4—5 Uhr nur im Am
bulatorium. Pros. Dr. Steifer,

Königsberg i. Pr.

5* Tb. Stiebe,
Uhreuhandlung,

WW Elbing,
Alter Mari« 8«. 

Grostes Lager vou 
Regulatoren, Wand- 

u. Wecker-Uhren,
Damen- u. Herren-Uhren 
in Gold, Silber, Nickel, Double, 
Ketten u. Anhänger,
Brillen, Pince-nez, 
Thermometer, Barometer.

Billigste, feste Preise.______
Reparaturen

werden schnell u. sauber ausgeführt.

Deutscher Kaisergarten.
Sonnabend, den 18. Septbr. er.: 
__ Großes
■ Familien-Kränzchen, W
wozu crgebenst einladet

__________ Das Comite.

Schillingsbrücke.
Sonntag, den 19. Septbr. 1897:

Dr. Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Pelz, Kinderbelustigung, Aufsteigen 
mehrerer Nieseuluftballons.

Ball in beiden Sälen.
Es wird ein großes Amüsement ver

sprochen. Um rege Betheiligung wird 
erfüllst.

Wmaut Sopftnblüthk.
1. Niederstr. 4, vis-a-vis Neubau Schichau. 
rir ff- Engl. Brunnen “W 

Bedienung neu.

Mgr Tüchtige

Möbct-Mschler
finden dauernd Beschäftigung bei

W. Engelbrecht, 
Möbelfabrik, 

Königsberg i. Pr.

Kathol. Arbeiterverein.
Sonntag, den 19. September er., 

‘ Abends 7 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ i

Monats-Nersliiltilllung.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches. ■
2. Vortrag.

Der Vorstand.

der Schulordnung in Widerspruch stehe und deshalb 
ungesetzlich sei. Die Regierung zu Danzig hat in 
dieser Angelegenheit eine Anfrage an das Kammer
gericht gerichtet und die Antwort erhalten, daß 
eine derartige Entscheidung dort nicht zu ermitteln 
ist. In einer neuen Verfügung weist daher die 
Regierung darauf hin, daß die Entlassung der 
Schüler nach wie vor nur an den Entlassungs
terminen zu Ostern und Michaelis zu erfolgen hat. 
Falls von den untern Gerichten entgegengesetzte 
Urtheile gefällt werden sollten, müsse im Einver
nehmen mit dem Vertreter der Staatsanwaltschaft 
dafür Sorge getragen werden, daß durch Einlegung 
der zulässigen Rechtsmittel die Entscheidung des 
Kammergerichts herbeigeführt werde.

Eine Polizeiverordnung, die denjenigen mit 
Strafe bedroht, der ein Gesinde ohne die der Ge- 
sindeordnung vorgeschriebene Legitimation „in Arbeit 
nimmt", ist nach einem neueren Erkenntniß des 
Kammergerichts als rechtsgiltig nicht zu erachten. 
Die Strafbestimmung des § 12 der Gesindeordnung 
setzt, wie das Kammergericht ausführt, voraus, daß 
ein früheres Gesinde wieder als Gesinde angenom
men wird. Das Kammergericht hat sich, wie die 
„D. Jur.-Ztg." hervorhebt, mit dieser Entscheidung 
in bewußten Gegensatz zu früheren Urtheilen gesetzt, 
worin die Rechtsgiltigkeit solcher Polizeiverordnungen 
angenommen war. ________

Telegramme.
Görlitz, 18. Sept. Der Justizrath Dr. Dreher, 

langjähriges Mitglied des Vorstandes der Bres- 
lauer Anwaltskammer, ein Freund von Karl Schurz 
und Gottfried Kinkel, ist heute gestorbeu.

Petersburg, 18. September. Eine offizielle 
Mittheilung des „Regierungsboten" bestätigt, daß 
am 14. d. Mts. in dem Dorfe Antziferowskoje im 
Gouvernement Jenisseisk ein Ballon bemerkt wurde, 
von dem man vernimmt, daß es derjenige Andrees sei.

Madrid, 18. September. Der Ministerrath 
beschloß bezüglich der Exkommunikation des Finanz
ministers durch den Bischof von Majorka mit dem 
Vatikan in Unterhandlungen zu treten.

Madrid, 18. September. In dem gestrigen 
Ministerrath haben es die Minister, unabhängig 
von der Note, die anläßlich der Exkommunikation 
des Finanzministers an den Vatikan abgegangen 
ist, abgelehnt, das Verhalten des Finanzministers 
gutzuheißen. Dieser soll entschlossen sein, seine 
Entlassung zu nehmen._______________ _______

fronen ü
zum

AustWkN vou
können sich melden in der

Exped. d. „Altpr. Ztg."

empfehle
billigst.

J. Frühstück

Ärger-Ressource.
Donnerstag, b. 23. Septbr.:

SunumWer Abend
der altrenommirten

Leipziger Sänger 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Schmidt, Holty, 
Pastory^ Rafaeli, Beizer, 

Eyle jnn.
Anfang 8 Uhr. Entree 60 

Kinder 30
Billets ü 50 vorher bei 

Herrn R. Selckmann, Con- 
ditorei.
Vorzügliches, gutgewähltes 

Programm.

stehenden Bestimmungen zu genehmigen, bleibt der 
Stadtverordnetenversammlung vorbehalten, die bei 
größern und bei Balkon- und Erkeranlagen zu ge
werblichen Zwecken statt der einmaligen Vergütung 
eine jährlich zu zahlende Anerkennungsgebühr fest
setzen kann." Woher die Stadtverordneten von 
Bonn, offenbar mit Zustimmung des Bürgermeisters, 
die in den rheinischen Städten in der Stadtver- 
ordneten-Versammlung den Vorsitz führen, die ™ 
fugniß zu haben glauben, die Luftsäule in 
Straßen der Stadt als städtisches Eigenthum 
zusehen, ist unverständlich. Die Luft ist in 
mandes Besitz, auch Herr von Miguel würde 
ihr kein Steuerobjekt machen können. Schade, daß 
man nicht erfährt, wie hoch denn eigentlich die 
Bonner Stadtverordneten die Luftsäule für die 
Stadt in Anspruch nehmen. Wenn ihre Ansicht 
berechtet wäre, so würde auch jeder Hausbesitzer 
die Luftsäule über seinem Grundstücke als Eigen
thum ansehen können und brauchte nicht zu dulden, 
daß Telegraphen- und Telephondrähte über seinem 
Grundstücke weggezogen würden. Uebrigens ist, 
wenn wir nicht sehr irren, der gleiche ' Beschluß 
einer anderen rheinischen Stadt nicht genehmigt 
worden.

Besitzverändcrung. Der jetzige Rentier Herr 
G. Schellong in Elbing, welcher früher Gastwirth 
und Kaufmann in Zeyer war, hat das Gasthaus
grundstück des Gastwirths Herrn Fr. Martens in 
Neustädterwald nebst den zum Grundstück gehörigen 
Ländereien und die dazu gehörige Windmühle ge
pachtet. Die Uebergabe findet bereits am 1. Okt. 
d-,3s. statt. Die Pacht beträgt jährlich 1475 M.' 
Die Pachtzeit lautet auf 4 Jahre. Bei etwaigem 
Verkauf des Grundstücks hat Pächter das Vorkaufs
recht.

Polizeistunde (§ 365 R.-St.-G.-B.). Ein 
„Dulden" des Wirths im Sinne des § 365 R.- 
St.-G.-B. liegt schon dann vor, wenn der Wirth 
im Falle der eigenen Verhinderung mit dem Be
wußtsein, daß die Polizeistunde während der Zeit 
in welcher er selbst die Aufsicht über sein Lokal 
nicht ausüben kann, möglicherweise nicht innegehalten 
werden könnte, nicht die nöthige Vorsorge trifft, daß 
eine geeignete Person an seiner Stelle die zur Jnne- 
haltung der Polizeistunde erforderlichen Maßregeln 
ergreift, und infolge dessen das Verweilen der Gäste 
über die gebotene Polizeistunde hinaus geduldet 
wird. (Urth. S. 274/79 v. 6. Mai 1897.)

Zur Schulentlassung. Vor einiger Zeit hieß 
es, das Kammergericht habe in einem be
sonderen Falle entschieden, daß eine Regierungsver
fügung, welche die Entlassung derjenigen Schul
kinder, die im Laufe des Schuljahres das 14. Lebens- 
jähr vollenden, bis zum nächsten allgemeinen Ent
lassungstermin hinausschiebe, mit den Bestimmungen 

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/z PCt.
3 PCt. ;; 
( ™ 

31/2 PCt.
3 PCt. 
31/2 PCt.
3V2 PCt. Westpreüßische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichlsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesten 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Wegen schwerer Krankheit 
des Herrn Rsrl, Bogel- 

sang, muß das Concert ausbteibcn. 
W* Concert -W8 findet m 
„Bellevue“ statt. Anfang 3H-2 Uhr. 
Entree ä Person 20 Pfg.

Otto Pelz.

• Perfekte Köchin I
3* oder Wirthschafterm zur selbst- 8 

ständigen Führung eines kleinen J 
Haushaltes (3 Personen) bei hohem V

H Gehalt per 1. Oktober gesucht. Ä
tz Meldungen Fischerstr. 24. A

für ihm eine Gefängnißstrafe von 3 Tagen zudiktirt 
wurde. Ebenso trifft den Arbeiter Friedrich H. 
wegen Mißhandlung seiner Ehefrau mittels eines 
Stuhles und Beleidigung derselben eine Gefängniß
strafe von 2 Tagen und eine Geldstrafe von 
3 Mk. bezw. noch 1 Tag Gefängniß. — Der Ar
beiter Gustav Sch. von hier benutzte am 27. August 
dieses Jahres den elektrischen Bahnwagen, ohne das 
Fahrgeld von 10 Pfg. zu hinterlegen. Es wird 
gegen ihn wegen Betruges auf 3 Tage Gefängniß 
erkannt. — Die Arbeiterfrauen Therese Br. und 
Elisabeth G. von hier entwendeten Anfangs Juli 
dieses Jahres aus dem Vogelsanger Forst etwa
1 Raummeter Kranzfichten-Reisig int Werthe von
2 Mk., wofür eine jede 20 Mk. Geldstrafe bezw. 
7 Tage Gefängniß erhält. — Der Arbeiter Gustav 
H. von hier stahl in der Schichau'schen Fabrik 
seinem Mitarbeiter K. ein Paar Holzpantoffeln, 
wofür ihm eine Gefängnißstrafe von 3 Tagen auf
erlegt wird; wegen eines ferneren ihm zur Last ge
legten Schuhdiebstahls erfolgte wegen Mangels an 
Beweisen die Freisprechung. — Am 2. Mai d. Js. 
kam es auf dem Thumberg zu einer großen 
Schlägerei, welche durch einige von den hiesigen Ar
beitern Friedrich Tolsdorf und Boettcher abgegebene 
Revolverschüsse provocirt wurde. Es hatten |t > - 
Parteien gebildet und es wurde kräftig dremge- 
totoaen so daß es i)ic(e blutige Kopse gab. B°> 
dem heutigen Schöffe,Mricht hatte sich wegen b.efer 
Slsitäaerei bezw. wegen des Schießens 111 der Rahe

Gebäuden G Personen, darunter 4 
Arbeiter 1 Fleischergeselle und 1 Heizer, zu ver
antworten. Trotz der sehr umfangreichen Beweis
aufnahme konnten mit Bestimmtheit die wirklichen 
Schläger nicht festgestcllt werden, da Keiner der Ge
schlagenen bei der vorhanden gewesenen Menschen
menge mit Bestimmtheit bekunden konnte, von wem 
er die Schlüge bezw. Verletzungen erhalten, hatte. 
Sämmtliche sechs Angeklagten wurden bezüglich des 
Schlagens freigesprochen; dagegen wurden nur die 
Arbeiter Tolsdorf und Boettcher wegen des Schießens 
in der Nähe von bewohnten Gebäuden mit 10 resp. 
5 Mk. bezw. 4 und 2 Tage Haft bestraft.

Eine Besteuerung der Luft haben die Stadt
verordneten von Bonn beschlossen. Sie haben Vor
schriften über die Anlage von Erkern und Balkönen 
in den Straßen der ^tadt erlassen und dabei be
stimmt- Mr die Benutzung der Luftsäule über der 
städtischen Straße sind vor Ertheilung der Bau
erlaubniß folgende Vergütungen für das Quadrat
meter der Ausladung zu bezahlen: Für einfachen 
Balkon 50 Mark, für jeden Balkon darüber 25Mk., 
für einen nur an einem Stockwerck angebrachten 
Erker 100 Mark, für jedes weitere Stockwerck eines 
Erkers 50 Mark, für einen Balkoii auf oder über 
einem Erker 25 Mark. Ausuahmen von den vor-

4 pCt. Preußische Consols . .

reußische Pfandbriefe

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco............................................. 44,30 Jh
Spiritus 70 loco.............................................—

Königsberg, 18 September, — Uhr — Min Mittags, 
i Bon Portatius & Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 44,50 JL Brief
September............................................. 44,20 Brief
Loco nicht contingentirt......................... 43,80 JL Geld
September............................................—Ji Geld

gesucht,
welcher recht thätig und große Bekannt
schaft besitzt. Vertreter anderer Branchen 
bevorzugt. Adresse: General-Direktion 
der Sächsischen Vieh-Versicherungs- 
Bank in Dresden.

Rinderfieck 
heute Sonnabend und Sonntag 

L. Flciscliauer, Schiffsholm.

ElbUrger Standesamt.
Vom 18. September 1897.

Geburten. Maler Eugen Schmidt 
2 — Seefahrer Erdmann Fietkau S. 

' Arbeiter Johann Schulz S. — 
Schlosser Eugen Ausländer T.

Aufgebote: Muschinenbaner Gustav 
Lengwenat mit Bertha Weller. — Heizer 
Hugo Gusseck mit Luise Schmeier.

Eheschliestnngen: Fabrikarbeiter 
August Meißner mit Auguste Janusch. 
— Schmied Vincent Kluth mit Marlha 
Krause. — Eigenthümer Johann Funk 
mit Wilhelmine Windolf, geb. Holzt.

Sterbefälle: Rentier-Ww. Lydia 
Block, geb. Wunderlich 76 I.

Ressource Humanitas.
Sonntag, den 19 September, 

Mittags 12 Uhr: 

CONCERT.
Das ConritS. Lehrlinge, 

Knaben und Mädchen, 
unter günstigen Bedingungen, 

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabak-Enlripper 
stellen jeder Zeit ein 

Loeser&Woifff-
Herrn Schmiedemeister 

Herbst in Elbing be
zeuge ich auf seinen Wunsch gern, daß 
der selbe den Hornspalt am Border- 
hufe meines Reitpferdes mit Sorg
falt behandelt und dessen Verhellung 
herb^igefül^g,) Septbr. 1897.

Ab Kuntze, 
Stadtforstrath.

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegend- b”8 4" 1897

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreuhischen Zeitung 
mit der Gratis-Beilage „Jllrrstrirtes Sonntagsblatt" 

Name und Stand: Wohnort:

Bei dem Kaiserl. Postamt zu 2 $ Botengeld) ...
bestellt Unterzeichneter für beiliegende 40 Ps7 (mit Botengeld) ur °ü^ 11' Vierteljahr 1897 

ein Exemplar der täglich erscheinenden
Asipreutzischen Zeitung

mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtes Sountagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

................M..............Pf. für oben genannte Bestellung erhalten zu habenj wird hierdurch bescheinigt.

.Karserl. Postamt zu Sept. 1897.

.............M. für oben genannte Bestellung.erhalten zu haben, wird hiertucch beschönigt.

Kaiserl. Postamt zu Sept. 1897.

3179

3928442^



Mlttn
Alleinige MabrikanLen:

|

S a

♦♦

Sehr viele offene Stellen

L

Theil in meinem Schau

5«

(^J
T-*» mit guten Schnl- 

feiintiiiffen aus 
anständiger Fa-

Srnnuo

Colonialteaaren-, 
£)elieatessen-, *#O 
Südlrueht- u.

Wein-Handlung.

in Formen und Farben aufs 
reichhaltigste sortirt, empfing so- 

eben. ts
Filz-Hüte e- 

znm Umpressen und Aufarbeiten lr 
erbitte frühzeitig. |a 

Eiise Döffert, | 
Kurze Heil. Geiftftr. 20. fr

Trock-n°Mer-u.MauMsMll 
Jacke, Kulisse, Kinsel 

Schakkanea, Mt, Bronze 
kauft man M in bester Qualität 88 

billigst 
(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

bei 

j. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: SireichfertigeOclfarben.

wäre nicht stolz auf weiße Wüsche? 

Machen Sie einen Versuch mit

Dr. Thompson’s SeifenpfcsäveB* 
und Sie werden alsdann in Ihrer Wäsche 

alle guten Eigenschaften 
vereinigt finden.

Vorräthig bei:

J. StaeSZ jr.? en gros & en detail.

Mit der Schutzmarke ,,8 c li w a n".

MF Frische

Preißelbeeren 
erwartet in den nächsten Tagen 

S® 88. Ehlert, 
Alter Markt 59.

2Uoe, Bitterwassers Bittersalz, Faulbaumrinde, 
Glaubccrsalz, Karlsvaderfalz, Ricinusöl, Senues- 
blättcr stet« frisch ,md billinst bei ggyQjj, ILMtzxz,

Aiuulhnit von |i*ri-fihl|itri
zum

Waschen, Formen und Modernisiren
nach

W streng modernen neuesten Formen.

felitlii
mitte sucht bei voller Peüsiön"die'

Buchdruckerei
_ der „Zoppoter Zeitung".

1 obere Wohnung 
in der ersten Etage, bestehend ans 2 
Zimmern, heizbarem Cabinet nebst Küche, 
geräumigem Keller für 300 J(d incl. 
Wasserleitung und sonstigen Abgaben 
zu vermiethen. Alles Nähere bei
E. Helfer, 1. Niederstrafie 4a.

Alle Arten r
Von einfachster bis elegantester Ausführung 

stets auf Lager.

WIbsl-Fabrih mit 
Dampfbetrieb 

von

F. ^®sehk®wski9
Tischlermeister.

Tischdecken, Teppiche, 
Gnrdlncn,

abgcpaßt und Vorn Stück, Mtr. von 25 an bis zu den elegantesten, 

Rouleaux-Stoffe und -Ansätze, 
Patent-Zugvorrichtung für Zuqrouleaux, 

verstellbar, für jedes Fenster passench 

Bettwrhl®!! FellMoaHagen 
von 75 $ an , von 2 J an

empfiehlt in grosser Auswahl

üofoert Holten,
Sämmtliche Neuheiten

für die

Herhst- und Winter - Saison 1897 
sind bereits in großer Auswahl reichhaltigst am Lager. 

Elbmger Stroh- und Filzhut-Sabrik 

Felix Berlowitz, Fischcrstr. 8.

Die ueuefteu

S TkhttlM- 

und Smijraa- 
Teppiche, 
Stuhlborten 
StuMkisseos 

! Sesselkissen

i wunderbar schön in Zeichnung 
und F-arbenzusammenfiellung, 
sind für die demnächst be- 

giunendeu 
Weihuachtsarbeiterr 

soeben ein getroffen und znm

fenfter auSgelegt. 

iarie Conrad, 
Schmiedestratze 9.

Neue IrßiAng ßr Rasch-, 
Mich- unii sämmtliche 
NeinignngszwerLe in der Häuslichkeit 
Industrie, Landwirthschaft rc., ohne jeden 

Angriff der Wüsche und Hände.

ArMich fürMMmiische. 
llubedingter Erfolg uotoriell beglaubigt 

und durch die Fachpresse anerkannt.

Preis pro Packet 25 Ps.
Für Wiederverkünfer 
günstigste Bedingungen. 

General-Depot:

E. T ochtermann Nächst,
62. Alter Markt 62. 

Irnnen ».Mädchen 
finden in unserer Metallwaarenfabrik 
dauernd Beschäftigung.

Zliigitt Lemke, 
Maricnbnrgerdamnr 35.

Herren-Garderoben. 
Für guten Sitz jede Garantie.

Gustav Neumann, Schneidernikißer,
Kl. Hommelftrahe Nr. 3.

Mit der Schutzmarke „Schwan“.

? Welche Hausfrau ?

flOÖPEE- 
VSehroGlBü
Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung Von JL 1,20 in Brief

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Frobenstrasze 26.

1897 ei- 

Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 

Kirschsaft, 
pro Pfund 45 Pfa.

empfiehlt die 

Obsihalie 
Wer Markt.

für männl. und weibl. Personen aller 
Bernsszweige, ferner viele Grundstücks- 
und Geschüftsverkäuse wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die

Ostdentsd)e Vorrszeiturrg
General-Anzeiger für Ostpreußen.

Spannende Romane!
(Auslage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für IV. Quartal

- -"L Probenummern umsonst.
- kr. DieZeile kostet nur 15 Pf 
Gebundener Kalender pro 1898 gratis 
Jnsterburg. „OstdeutscheVolksztg "

♦

Compiette Zimmereinrichtungen
sowie

ganze Einrichtungen
fiets auf Lager, von einfachster bis elegantester Aus
führung aus nur bestem Material in guter, reeller 

Arbeit unter meiner Leitung ausgefnhrt. 

Atmoht!

Worms&CojBriiü,
Aiexanderstrasse 22«

Alleinige Niederlage für Elbmg und llmgegend
bei

Th. Jacobw.

'Sr Eine wcilere Sendung 
ganz neuer Formen garnirter 

Filphüte 
für Damen, Mädchen und Kinder 
in eleganter Ausstattung, fein n. chic 

garnirt, empfing 

Th. Jacoby.

11
Buchdruckerei 

der „Zoppoter Zeitung". 
Üud. chsrstacdt in Zopp01.

ÄmgriWe.
Wer das neue

Deutsche Einheitssystem
Stolze, Schrey, Welten 
erlernen will, möge seine Adresse unter 
Nr. 208 in der Expedition dieser 
Zeitung niederlegen.

S! AufgepasstH
— Billigste Bezugsquelle  —— tion

W

gesetzlich geschütztes, staatlich geprüftes, 
intensives

99 Reinigungsmittel.

W



Mtch
Nr. 220. Elbing, den 19. Trplcmber 1897.

ätitinj.
Nr. 220.

Die Blutthat in Danzig.
Von dem gestern von uns bereits gemeldeten 

versuchten Mord und Selbstmord berichten die 
„D. N. N." folgendes Nähere. Die Kugel, mit 
welcher der Kommis Rudolf Sewald die 18jährige 
Alice Lehrke schwer verwundet hat, galt eigentlich 
dem Bruder des Mädchens, dem Restaurateur 
Lehrke, der, nach der Meinung des Sewald, die 
Hauptschuld daran getragen habe, daß S. eme 
Stelle in einer Kantine nicht antreten konnte. 
Wenigstens lassen die Drohungen darauf ichlrellett, 
die Sewald noch am Tage zuvor anderen ^erjo 
gegenüber ausgestoßen hat, und die dahin m , 
daß er den Lehrke erschießen W‘b=. * «6c 
war zur Zeit der That in der R-stmiratwn nicht 
anwesend Er selbst hat mit Sewald sticher 
einem Geschiift zusammen gearbeitet. *« »• 

auch gut befreundet gewesen. Zu der VUtcc 
fiehrfe hat der Mörder absolut tit keinem Ver- 
Mttnifi gestanden. Daß Sewald die feste Absicht 
hatte seinem Leben ein Ende zu machen, geht da
raus' hervor, daß er an seine in Pr. Stargard 
lebende Mutter und an seine Schwester noch Briefe 
geschrieben hatte. Marken für dieselben , kaufte er 
in dem Geschäfte des Herrn C. Hierbei äußerte 
er L. habe ihm den Eintritt in die neue Stelle 
verschlossen. Nach der Aussage des Herrn Lehrke 
ist dieses aber nicht der Fall. Sewald war seit 
fünf Monaten außer Stellung und war früher in 
einem hiesigen Cigarren-Geschäft angestellt, dem
Befinden der Alice Lehrke ist noch keine Aenderung 
einaetreten Ihr Blutverlust ist außerordentlich 
stark gewesen, glücklicherweise ist das Blut nicht im 
Innern geblieben, sondern durch die Schußöffnung 
hinausgedrungen. Die Kugel joll durch operativen 
Eingriff entfernt werden.

Nach den bisherigen Ermittelungen der „Danz. 
Heituna" hat sich die That in folgender Weise ab
gespielt. Rudolf Sewald erschien gestern Vor
mittag in dem Lokal des Herrn Lehrke, den er 
ersuchte, ihm eine Stelliing zu verschaffen. Als 
dieser erklärte, daß er das nicht könne, setzte 
Sewald sich hin und schrieb zwei Briefe, die er 
selber fortbrachte. Nach einer Stunde erschien er 
wieder im Lokal. Herr Lehrke war nun aus- 
aeaangen und nur dessen Schwester Alice, welche 
ihrem Bruder die Wirthschaft führt, anwesend. S. 
hatte in dem nach hinten belegenen sogenannten 
Billardzimmer linker Hand hinter der Portiere 
Platz genommen, dort ein Glas Bier getrunken 
und das zweite bestellt. Nach den polizeilichen 
Ermittelungen scheint es nun, als wenn Frl. 
Alice, als sie mit dem Glase Bier in der Hand 
erschien, den Schuß erhalten hat, denn das Glas 
lag auf der Erde und das getroffene Mädchen 
ebenfalls, und zwar mit dem Gesicht auf dem 
Fußboden. Ob Sewald absichtlich oder ver
sehentlich auf Alice Lehrke geschossen hat, steht 
nicht fest; jedenfalls hat er sich gleich darauf den 
tödtlichen Schuß durch die Stirn gegeben, durch 
welchen fast gar kein Blutverlust entstand, während 
die Verwundete einen recht erheblichen erlitt. 
Als Herr Lehrke in feiner Behausung 
wieder cintraf, schickte er sofort nach der

Polizei, die denn auch gleich erschien. Der Revolver
würde von der Polizei beschlagnahmt, er enthielt 
noch drei scharfe Patronen, die aber, da die Schuß
waffe schlecht functionirte, nicht entladen werden 
konnten, weshalb Schutzmann Thurau, um anderes 
Unheil zu verhüten, die drei Schuß auf dem Hof 
des Hauses in den Stall abfeuerte und den Revolver 
dann der kgl. Staatsanwaltschaft überbrachte. 
Sewald war als excentrischer Mensch bekannt, hat 
sich aber in verschiedenen Stellungen als Materialist 
im großen und ganzen tadellos geführt. Er scheint 
die That im Zustande halber Trunkenheit, wenn 
nicht in einer Anwendung von Geistesstörung, 
was noch nicht ausgeschlossen ist, verübt zu haben' 
Ermittelt ist, daß S. die Aeußerung gethan hat, 
„wenn ich die Stelle nicht bekomme, so schieße ich 
mich todt". Am gestrigen Tage ist er auch schon 
früh Morgens in mehreren Kneipen gesehen worden 
und er hat bedeutende Quantitäten Getränke zu sich 
genommen. Irgend ein näheres Verhältniß hat 
zwischen Sewald und Fräul. Lehrke nicht bestanden. 
Auch mit Herrn Lehrke war Sewald auch nur ober
flächlich bekannt.

Von Nah und Fern.
* Berlin, 17. Sept. Frau Schapeler- 

Lette, erste Vorsitzende des Lettevereins, ist heute 
Vormitag am Herzschlag gestorben.

* Zu der Angelegenheit des Prinzen 
Heinrich XXVI. wird mitgetheilt, daß der an
gebliche Güterdirektor des Prinzen, Paul Schwengers 
in Arad, auf Ersuchen der Berliner Polizei unter 
Aufsicht gestellt ist. Die Affaire des Gutskaufes 
des Prinzen dürfte jedenfalls vor Gericht kommen. 
Das Entmündigungsverfahren gegen den Prinzen 
wegen Geisteskrankheit ist von dem züständigen Ge
richt bereits eingeleitet worden.

* Ein merkwürdiger Kirschkern. Im grünen 
Gewölbe in Dresden befindet sich ein Kirschkern, 
an dessen äußerer Schale mit Hilfe eines Ver
größerungsglases mehr als hundert eingeritzte Zeich
nungen — in der Hauptsache Männerköpfe — zu 
erkennen sind. Der Verfertiger dieser Arbeit war 
ein einfacher Drechslerlehrling, der dieses sein Meister
stück August dem Starken von Sachsen zum Ge
schenk machte.

* Zu den Hochwasserschäden wird aus 
Sachsen gemeldet, daß für die Geschädigten bis 
jetzt an Geldspenden nahezu anderthalb Millionen 
Mark eingegangen sind. Die ursprünglich insgesammt 
auf 2 660 000 Mk. angegebenen Wasserschäden im 
Plauenschen Grunde haben sich durch die Nach- 
prüfungen auf rund anderthalb Millionen Mark 
ermäßigt. Nur in Deuben hat sich der angerichtete 
Schaden gegen die ursprüngliche Annahme als höher 
herausgestellt; in diesem Orte sind allein 30 Häuser 
ganz oder theilweise eingestürzt, zu deren Wieder- 
Herstellung 150 000 Mk. nöthig sind. Der durch 
das Hochwasser °°m so Juli angerichtete Schaden 
betragt m den 40 betroffenen Bezirken der Nord- 
lichen Böhmens nn ganzen 13 749 773 Gulden. 
Davon entfallen auf öffentliches Gut 2 325 888 
Gulden, auf den Großgrundbesitz 1 011 375 Gulden 
auf Industrie - Unternehmungen 4 098 810 Gulden

und auf die sonstige Bevölkerung 6 313 700 Gulden. 
Am schlimmsten betroffen sind die Bezirke am 
Riesengebirqe. Die öffentlichen Sammlungen er
gaben 'bis zum 11. September 110 953 Gulden.

* Der Fürstensteiner Grund, eine bekannte 
Sehenswürdigkeit Schlesiens, ist durch Felssturz 
gesperrt. Am Montag hat in Folge der unge
heuren Nässe ein Bergsturz stattgefuudeu. Der be
kannte enge Felsdurchgang ist eingestürzt, und die 
Passage durch den Grund vollständig gesperrt.

* Eine aufregende Szene spielte sich neulich 
in Mannheim in dem Restaurant „Zum Wurstbcndel" 
gegenüber der Hauptpost ab. Der Restaurateur G. 
Bernhard verfiel inmitten seiner Gäste plötzlich in 
Tobsucht, zog einen Revolver hervor und gab auf 
seine am Büffet stehende Gattin mehrere Schüsse ab, 
die zum Glück ihr Ziel verfehlten. Auch ein Schuß, 
den er auf sich selbst abgab, ging fehl. Ehe der 
Rasende weiteres Unheil anrichten konnte, wurde er 
von den Gästen überwältigt, worauf er nach dem 
Allgemeinen Krankenhaus gebracht wurde. Bern
hard hatte schon vor einigen Wochen einen Wuthan
fall, wurde aber bald wieder aus der ärztlichen 
Behandlung entlassen.

* Ein Würzburger Student, der schon in 
höheren Semestern stehende K andidat der Medizin 
van der Heydt aus Minden in Westfalen, hat sich 
erschossen. Er sollte sich beim Hauptmeldeamt 
stellen, unterließ dies aber, weshalb von der Militär
behörde seine Vorführung angeordnet war. Als 
ein Schutzmann bei ihm erschien, um ihn abzuführen, 
schickte er diesen aus deni Zimmer, bis er sich ange
kleidet hätte. Als der Schutzmann sich entfernt hatte, 
jagte van der Heydt sich zwei Kugeln in die Schläfe, 
die seinen sofortigen Tod herbeiführten. Jedenfalls 
sollte der 1868 geborene Student, der sein medizini
sches Staatsexamen noch nicht gemacht hatte, sein 
zweites halbes Jahr mit der Waffe abdienen.

* Postkuriosum. Ein aus einer mittleren 
Stadt unserer Provinz infolge Unkenntniß des Ab
senders irrthümmlich an einen gar nicht existirenden 
Bahnhofswirth in Vandsburg gerichteter Brief 
kam dieser Tage an den Absender mit folgendem 
Vermerk zurück: „Es befindet sich hier leider keine 
Bahnhofswirthschaft in Vandsburg;" — Schade!

* Der genasführte Schutzmann. Dieser 
Tage hatten sich vor dem Schöffengericht zu Bay- 
reuth zwei Arbeiter wegen Verübung groben 
Unfugs zu verantworten. Der eine der An
geklagten hatte nach der „Augsb. Abdztg." bei,der 
Hinrichtung des Vatermörders Bauriedel einen 
Baum in der Brandenburger Allee erstiegen, von 
dem aus er die Exekution im Gefängnißhofe mit 
ansehen konnte. 'Der polizeilichen Aufforderung, 
den Baum zu verlaffen, leistete er trotz Straf
androhung nicht Folge, weshalb sich die Schutz
mannschaft in größter Verlegenheit befand, wie 
dem Manne, der sich auf seinem Ast äußerst wohl 
fühlte und der irdischen Gerechtigkeit entrückt zu 
sein glaubte, beizukommen sei. Da erschien ein 
Retter in der Noth in der Gestalt eines anderen 
Arbeiters, der sich einem Schutzmann mit dem Be
merken näherte: „Den werden wir gleich drunten 
haben; helfen Sie mir nur ein wenig hinauf!" 
Er umklammerte den Baum, der Schutzmann schob

fleißig nach, und so war in kurzer Zeit der Baum 
erklommen. Als er oben war, bedankte er, sich 
bei dem Schutzmann für die freundliche Hilfeleistung 
und meinte, nachdem er sich behaglich eingerichtet 
hatte: „So, nun kann ich's auch bequem sehen!" 
Die Beiden müssen die „Frivolität" mit 14 Tagen 
Gefängniß büßen!

* Eine Cigarre „Bund der Landwirthe" 
wird, in einem Cirkular empfohlen mit der Ver
sicherung, daß sie speziell für die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe von einem vertraglichen 
Lieferanten des Bundes angefertigt sei. Der Genuß 
dieser Cigarre soll auf freiem Felde besonders 
empfehleuswerth sein.

* Ein neues, von den Engländern Percy, 
Pilcher und Wilson erfundenes Segelsystem 
für Boote wurde neulich im Kanal einer Probe 
unterworfen und soll gute Resultate ergeben haben. 
Das Segel besteht dabei aus einer großen, regcu- 
schirmartig gestalteten Segeltuch-Fläche, welche genau 
wie ein Schirm an einem Mäste befestigt ist. Der 
Mast dieses Schirmes kann durch einen Stcllhebcl 
in jede geneigte Lage gebracht und so der Wind 
gefangen werden. Als Hauptvortheil des Systemes 
wird behauptet, daß ein Umschlägen eines solchen 
Bootes absolut unmöglich sei, was auch insofern 
zutreffend erscheint, als der Wind stets von allen 
Seiten unter die Fläche des Segels gelangen kann, 
mithin eher das Bestreben vorhanden ist, den 
Schirm und das Boot hochzuheben. Gewöhnlich 
wird der Schirm unter einem Winkel von 45 Grad 
zum Horizont eingestellt, welche Neigung jedoch mit 
der Windstärke geändert wird. Die Erfinder halten 
ihr System besonders für Rettungsboote sehr vor- 
theilhaft und gedenken jetzt ein ganz dem System 
entsprechendes neues Boot bauen zu lassen.

* Heuschreckenschwärme sind nach einer Mel
dung der „Times" aus Bueuos Aires in 30 ver
schiedenen Distrikten der argentinischen Provinzen 
Rioja, Santafo, Cordova, Entre Rios und Corrientes 
aufgetaucht. Au Weizen und Leinsamen ist großer 
Schaden angerichtet, besonders in dem mittleren 
Theile von Santafö.

* Der verkörperte Schutzheilige. Man 
schreibt der „Frkf. Ztg." aus Shaughai voni An
fang August: „In der Pekinger Zeitung, dem 
chinesischen Reichsanzeiger, steht folgende merkwürdige 
Verfügung: „Der Tatarengeneral in Kuldscha 
schreibt uns über die ausgezeichneten Dienste, die 
ihm ein sogen. Hutukhtu (ein mongolisch-buddhisti- 
s cher Heiliger, der von Zeit zn Zeit körperliche Ge
stalt annimmt) uns geleistet hat. Als mohameda- 
nische Empörer Chinsisch-Turkestan und Kuldscha 
hcimgesucht hatten, und sich bereits anschickten, das 
nordöstlich von Kuldscha liegende Tarbagatai gleich
falls zu erobern, bewies der Hutukhtu den größten 
Muth. Er führte persönlich die mongolischen 
Stämme der dortigen Gegend gegen den Feind und 
verstand in kurzer Zeit Tarbagatai von den Re
bellen zü säubern. Der erwähnte Tatarengcneral 
ist deshalb der Ansicht, daß die bedeutenden Ver
dienste dieses Heiligen ordentlich anerkannt werden 
müssen. Er bittet uns, dem Hutukhtu zu erlaubcu, 
noch einmal ein Avatar zu werden. Das heißt 
aber, kaiserliche Gnade möge dem Geiste, der

Ein Testament.
Roman von Adolph Streckfust.
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„Als Ernst mich allein ließ in dem wüsten 
Treiben hier, als er auf's Land ging, ogleich ich 
ihn sehr bat, bei mir in Berlin zn bleiben, da 
mußte ich wohl oder « leben, wie eben eine 
junge, alleinstehende SchauMlerin zu leben pfleg 
-Ich war aewöhnt au glänzende Feste, — Ernst 
hatte ja selbst nie das Geld gespart, um seiner 
Braut eine Freude 311 machen, — an elegante 
Toilette, an kostbaren Schmuck, meine Gage aber 
war noch gering. — Wollen Sie mich verdammen, 
wenn ich mich anfangs unglücklich fühlte, wenn 
ich bald darauf über Ernst grollte, daß ich 
um seinetwegen Allem entsagen sollte, was mir 
das Leben versüßen konnte? •— Und er war 
nicht, eimal da, um mich zu trösten, er ließ mich 
allein. — Alte und junge Wüstlinge drängten sich 
um mich, sie überhäuftcn mich mit, Geschenken, um 
nur einen freundlichen Blick von mir zu gewinnen.

„sten Woche meines Alleinseins blieb ich 
standhaft, ich wie- alle Geschenke ab bald aber 
fand ich nichts mehr darin, die kostbaren Gaben 
anzunehmen, wurde ich doch täglich von mekflen 
Freuiidinnen verhöhnt über meme lächerliche 
Eigennützigkeit. — Anfangs ^tte lch alle Em^dum 
gen zu lustigen Gelagen, zu Ballen und Gejell 
schaften ausgeschlagen, weil ich fürchtete, Ernst 
könnte eifersüchtig werden; aber er war flucht da 
mw ich konnte bald der Verführung, die mich täg
lich umringte, nicht mehr widerstehen Verlangen 
Sie nicht, daß ich weiter in Einzelheiten eingehe , 
aenua ick fühlte selbst, wenn ich für Momente 
aus dem Freudentaumel zu einem besseren Bewußt
fein erwachte, daß ich Ernstes nicht mehr würdig 
sei. — Manches Mal habe ich mir vorgenommen, 
ein anderes Leben zu beginnen; aber es war ein 
vergebliches Bemühen, ich konnte nicht mehr zurück. 
— Trotz der kostbaren Geschenke, welche ich erhielt, 
hatten meine Ausgaben doch weit das Maß meiner 
Mittel überschritten. Ich hatte Schulden gemacht, 
mehrere tausend Thaler. Konnte ich Ernst zumuthen, 
sie zu bezahlen? durfte ich ihm überhaupt nur ein 
Wort davon sagen? — Unmöglich! Einer meiner 
Zahlreichen Anbeter übernahm willig die Zahlung,

Arthur von Wilde. — Was weiter geschehen ist 
wissen Sie. Ich war damals, als ich jenen Ab- 
schiedsbrief schrieb, halb wahnsinnig. Ich zürnte 
auf Ernst, noch mehr aber auf mich selbst. ' Nur 
durch einen Strudel der rauschendsten, wildesten 
Lustbarkeiten konnte ich die Vergangenheit die 
Scham und Verzweiflung betäuben, dazu brauckiw 
ich Geld, viel Geld! Arthur von Wilde gab es 
mit vollen Händen. — So ist er mein Liebhaber 
geworden und so ist er es geblieben! — 
Ihnen Vertrauen geschenkt, Herr Assessor weil Sie 
Erust'S Freund sind; setz, aber verlaugc ich GleiA 

auch von -ihnen. , Sagen Sie mir, wie es Ernst 
geht, ob er sich meiner zuweilen freundlich erinnert, 
oder ob er mich haßt und verachtet. — Nach der 
Offenheit, welche ich Ihnen selbst gezeigt habe, sind 
Sie verpflichtet, mir die volle Wahrheit zu sagen!"

Das war eine schwere Aufgabe für den armen 
Assessor. — Er konnte jetzt nicht mehr in Zweifel 
sein, daß Doris ihre Liebe für Ernst noch bewahrt 
habe, daß diese sogar leidenschaftlicher geworden 
war, als sie je gewesen; darauf hatte er gehofft 
und seine Pläne gebaut. Sollte er jetzt sein 
eigener Feind werden? Sollte er erzählen, daß 
ihm die Liebe zu Doris nur wie ein wüster Traum 
erscheine, an den er nur ungern erinnert ~toerbe 
Sollte er gar erzählen, daß das Bild der früheren 
Geliebten vollständig verwischt worden sei durch 
eine lichtere, schönere Erscheinung? Unmöglich das 
konnte er nicht! Und doch wollte er auch'nicht 
lügen, das wäre dem offenen Bekenntniß der 
schönen Sünderin gegenüber ein Verbrechen ge
wesen. Er half sich, wie ein kluger und ge
wissenhafter Kriminalrichter sich bei einer Unter
suchung in ähnlichen Fällen zu helfen pflegt; er log 
nicht, er sagte die Wahrheit, aber nicht die ganze 
Wahrheit. Er erzählte, daß Ernst nach ' dem 
Entscheidungsbriefe voll Verzweiflung sich ganz dem 
einsamen Landleben hingegebcn, daß aber sein 
kräftiger Charakter selbst den herben Schicksalsschlag 
glücklich überwunden habe. Er erzählte Ernft's 
ganze Geschichte bis zum letzten Tage, auch das ge
fälschte Testament, den Verdacht, daß der Herr von 
Wilde der Fälscher sei, vergaß er nicht, selbst die 
Bedingung, an welche Ernft's Legat geknüpft war, 
und daß Klärchen sich entschieden weigere, ihr Ja
wort zu geben, erwähnte er, aber davon, daß Ernst 
die reizenhe Cousine liebe, sagte er kein Wort,

Wozu auch das unglückliche Mädchen durch eine 
solche Mittheilung noch tiefer demüthigen? so ent
schuldigte er sich vor sich selbst. Man ist niemals 
erfinderischer und doch leichter befriedigt,, als wenn 
man bemüht ist, ein Unrecht vor dem eigenen Ge
wissen zu rechtfertigen.

Doris hatte seiner Erzählung mit ^der ge
spanntesten Aufmerksamkeit gelauscht. „Ich danke 
Ihnen, Herr Assessor", sagte sie, als er geendet 
hatte, ihm mit gewinnender Freundlichkeit die Hand 
bietend; er nahm sie nicht ohne einen kleinen Ge
wissensstich. „Sie haben mich sehr beruhigt. Oft 
habe ich geweint, auch heute noch, ehe Sie kamen, 
wenn ich daran dachte, welchen Kummer ich dem 
armen Ernst gemacht habe. Es verletzt vielleicht 
meine Eitelkeit ein wenig, daß er sich wieder ganz 
gefunden, daß er den Schmerz über meinen Ver
lust überwunden hat, aber doch beruhigt es mich 
unendlich. Wir sind ja geschieden für immer. 
>;ede Wiedervereinigung ist, das sehe ich ein, 
unmöglich. Wenn ich, als Sie zu mir kamen, 
einen Augenblick den Gedanken gehabt habe, Ernst 
sende Sie, um eine Versöhnung anzubahnen, wenn 
ich darüber glücklich war, so ist dieses Gefühl doch 
jetzt überwunden-. Ich versichere Ihnen, wenn Ernst 
selbst zu mir käme, um mir zu verzeihen und unser 
altes Verhältniß wieder herzustellen, ich würde ihn 
nach ruhigem Nachdenken mit schmerzzuckendem 
Herzen zurückweisen, denn meine Vergangenheit steht 
als eine ewige, unübersteigliche Scheidewand zwischen 
uns. Sagen Sie ihm das, Herr Assessor, möge 
er glücklich werden und meiner wenigstens nicht 
mit Groll gedenken."

Sie wendete sich ab, um ihre Thränen zu ver
bergen; auch Werder war gerührt, aber er suhlte i 
unendlich erleichtert, jetzt konnte er ohne Furcht seine 
Plan verfolgen. Mit einer geschickten, des gewiegten 
Juristen würdigen Wendung des Gcspiachs 
er Doris an das Versprechen, welches sie gegeben, 
daß sie kein Opfer scheuen wolle, um das -elen. 
glück des Freundes zu begründen.

„Ich habe es gegeben," sagte Dons ern „mw 
ich imehprWr ps Ist es mir möglich, auch mit 
den höchsten Opfern Ernst glücklich zn mnchcn, dmm 
soll eS lieber aeschehen. Es wird mir die höchste 
G-nngthnnng. die schönste Sühne für vergangenes 
Unrecht sein, wenn ich Ernst b-weff-n kann, daß ich 
ihn noch immer und jetzt ganz nneigemmtzig siehe.

Erklären Sie mir, was ich thun soll, Sie finden 
mich bereit."

Der Assessor wiederholte jetzt ausführlich die 
früher nur flüchtig erwähnte Geschichte der Testaments
fälschung. Mit schlagender Beredsamkeit bewies er, 
indem er die Aussagen des Majors, des alten 
Scholz und der Madame Scharf charakteristisch dar- 
stellte, daß Wilde bei der Fälschung nicht nur 
betheiligt, sondern wahrscheinlich die Haupttriebsedcr 
derselben gewesen sei. „Es kommt jetzt alles darauf 
an," fügte er hinzu, „eine sichere Spur zu dem 
dunklen Wege der Verbrecher zu gewinnen. Gelingt 
es, die Fälschung zu entdecken, dann wird Ernst 
durch den Major der Erbe. Können Sie dazu bei
tragen, mein Fräulein, dann haben Sie unserem 
Ernst das Vermögen zurückzugeben, welches er nur 
durch seine Liebe zu Ihnen verloren hat."

„Und welches Opfer soll ich bringen?" fragte 

Doris.
„Ich fühle, daß ich Ihnen Schweres zumuthe. 

Sie sollen gegen Herrn von Wilde, der Ihnen nahe 
steht, in ein Bündniß mit mir, dem Fremden, treten. 
Wird die Fälschung entdeckt, so, daß sie genchtlich 
nachweisbar ist, dann kann dies die schwel sten folgen 
für den Fälscher haben." ,

Das Unqlück wäre wahrscheinlich nicht groß, 
ein solches Opfer nicht einmal der Rede werth," 
entgegnete Doris sinnend. „Ich bin zu weit 
Schwererem entschlossen. Hier haben Sie meine 
Hand, Herr Assessor, betrachten Sie mich fortan 
als Ihre treue Bundesgenosin. Ich hoffe, wir 
werden siegen; das Mittel dazu glaube ich gefunden 
zu haben. Noch aber ist mein Plan nicht reif, noch 
will ich selbst Ihnen nichts von demselben sagen. 
Wenn ich mit mir selbst im Klaren bin, dann sollen 
Sie Alles erfahren, bis dahin müssen Sie mir ver
trauen. Aber noch eins, Ernst darf von unserem 
heutigen Gespräch, davon, daß Sie überhaupt bei 
mir gewesen sind, nicht cher etwas erfahren, als 
bis ich selbst es wünsche. Also vollste Verschwiegen
heit. Verspechen Sie mir das?"

„Mit Hand und Wort!"
Sie schieden. Der Assessor verließ Doris mit 

schwerem Herzen. Er hatte sie gefunden, wie er 
gehofft, und doch so ganz anders; das tie/e Gefühl, 
welches die als leichtscrtig und gedankenlos bekannte 
Schauspielerin zeigte, hätte er ihr niemals zugetraut. 
Er bereute es fast, sie in seinen Plan gezogen zu



in den sechziger Jahren so tapfer für nns nnd 
gegen weit überlegene Kräfte gekämpft hat, gestatten, 
sich nochmals zu verkörpern, damit er nns wieder- 
nm dienen könne. Die Bewohner von Tarbagatai 
wünschen ihren geliebten Heiligen in körperlicher 
Gestalt unter sich zn sehen. Diese Bitte sei hiermit 
gewährt. Der Heilige soll, nachdem er wieder ein 
Ävatar geworden ist, ein Kloster in Tarbagatai be
wohnen. Anßerdem ist ihm dort znr Erinnerung 
an seine nns früher geleisteten Dienste ein Tempel 
zn errichten."

* Was man in Oftasien den Russen zu- 
traut. Aus Shangai wird der Franks. Ztg." 
von Mitte August geschrieben: Bor einigen Wochen 
berichtete ich Ihnen, die Russen hätten sich einen 
sehr starken Eisbrecher aus Dänemark nach 
Wladiwostock kommen lassen, um erneute Versuche 
zu machen, den dortigen Hafen im Winter offen zu 
halten. Jetzt melden die Zeitungen von einem 
andern, ganz eigenartigen Projekt. Es handelt sich 
nämlich um nichts Geringeres als die völlige Ab
sperrung des Japanischen Meeres von Norden, 
indem man die Meerenge zwischen der Insel Sachalin 
und dem Festlande zuschüttet. Gelänge dies, so 
würde dadurch der jetzt auS dem Qchotskischen Meer
busen kommende kalte Strom an dem Eintritt in's 
Japanische Meer gehindert werden. Man hofft nun, 
daß alsdann die von Süden durch die Straße von 
Korea eintretende warme Strömung kräftig genug 
sein werde, den Hafen von Wladiwostock im Winter 
eisfrei zu halten. Ein bestimmter, hierauf bezüg
licher Plan soll der russischen Regierung bereits 
von einem Ingenieur vorgelegt worden sein! In 
Petersburg soll man die Absicht haben, der Sache 
nach der Vollendung der sibirischen Eisenbahn näher 
zu treten. Im Falle der erfolgreichen Ausführung 
des Projektes würden auch die Nordküsten der 
japanischen Inseln Vortheil davon haben, obwohl 
die geplante Aenderung für sie nicht so wichtig ist 
wie für die sibirische Küste, weil sie bereits von dem 
durch die Straße von Korea kommenden warmen 
Meeresftrome bespült werden.

* Simla, 17. Sept. Ein furchtbares Feuer 
wüthete am 6. und 7. d. M. im Bazar von 
Kabul City. 150 Läden sind ausgebrannt. Vier 
Personen haben das Leben eingebüßt; der Schaden 
an Eigenthum ist sehr groß.

* Queenstown (Irland), 17. Sept. Die 
Station Old Head of Kinsale signalisirr den ver
mißten Dampfer der Anchor-Linie „Circassia", 
über dessen Havarie am 10. d. M. berichtet wurde, 
in Sicht, bugsirt von dem Dampfer „Memnon".

Ballade.
In einem kühlen Grunde

Geht ein Geheimer Rath
Nachts um die zwölfte Stunde, 
Der keinen Orden hat.

Der Orden war versprochen;
Fast hatte er ihn schon;
Fast war sie schon erkrochen, 
Die Dekoration.

Da hat noch mehr verborgen
Ein andrer sich, als er.
Kein „Vöglein" kam geflogen;
Des Knopfes Loch blieb leer.

Drum mit des Säbels Schärfe

haben, und doch war er voller Hoffnung. — Doris 
blieb in ihrem einsamen Zimmer trauriger und 
glücklicher als seit Jahren.

VIII.
Der Major hatte eine schlastose Nacht gehabt. 

So vieles war im Laufe des vergangenen Tages 
auf den alten Mann eingestürmt, daß er lange 
nicht zur Ruhe kommen konnte; erst gegen Morgen 
fiel er in einen kurzen Schlummer. Als er wieder 
erwachte, schmerzte sein krankes Bein mehr als je. 
Er hätte so sehr gewünscht, ausgehen zu können, 
um den Assessor thätig in seinen Nachforschungen 
zu unterstützen, daran aber durfte er gar nicht 
denken. Seine Laune war daher nicht die beste. 
Ungeduldig saß er in seinem Lehnstuhl, sein gesunder 
Fuß stampfte ununterbrochen und die dicken Rauch
wolken aus der Pfeife wurden in mächtigen Stößen 
in die Luft gepafft. Der Major war ärgerlich auf 
den Assessor, daß dieser sich noch nicht sehen ließ 
und doch war's erst acht Uhr, ärgerlich auf Ernst, 
der noch in seinem Gasthof, ohne etwas von dem 
Ingrimm des Onkels zu ahnen, gemüthlich früh
stückte, ärgerlich vor Allem auf das verwünschte 
Podagra.

Die Stunden schlichen dahin. Als es zehn 
llhr schlug, glaubte der Major, es sei Mittag, und 
er nahm es dem alten Scholz ordentlich übel, als 
dieser ihm das Frühstück und nicht das Mittagbrot 
brächte, obgleich der alte Soldat mit der Uhr in 
der Hand nachwies, daß noch drei Stunden an 
ein Uhr, der Mittagszeit seines Herrn, fehlten.

Endlich klingelte es. Mit höchster Ungeduld 
erwartete der Major den Assessor, aber nichr dieser, 
sondern Clärchen und Madame Scharf traten in's 
Zimmer. Die Stirne des alten Mannes entwölkte 
sich augenblicklich. „Willkommen, mein Goldkind'." 
rief er, mit dem heitersten Lächeln der Nichte die 
Hand entgegenstreckend, „guten Morgen auch, 
Mutter Scharf! Das ist hübsch von Euch, daß Ihr 
Wort haltet! Ich glaubte schon, alle Welt habe mich 
verlassen und hätte am liebsten geflucht und ge
wettert, daß ich hier mit meinem verdammten Bein 
fcstsitze und nicht fort kann, wo es doch alle Hände 
voll zu thun giebt."

„Das kommt davon, wenn alte Leute noch so 
unvernünftig sind wie die Kinder," antwortete 
Madame Scharf. „Ich will nichts gesagt haben, 
aber Gänseleberpasteten und Rheinwein sind Gift 
für einen alten Mann, der das Podagra hat. Wer 
keinen Rath annchmen will, muß den Schaden 
leiden. Unvernunft straft sich selber und Alter 
schützt vor Thorheit nicht, das mag sich annehmen 
wen's trifft."

„Frieden, Mutter Scharf, ich bin ja ein reuiger 
Sünder — Scholz!"

Scholz erschien, „Zu Befehlen, Herr Oberst- 
Wachtmeister?"

Gab er sich selbst den Tod.
Denn Lieutenant der Reserve
War er. Das walte Gott!

Rudolf Hirschberg im „Simplicissimus".

Aus den Provinzen.
Danzig, 17. Sept. Ein gewaltiges Feuer 

entstand heute Vormittag in der vor dem Neugartener 
Thor gelegenen großen Behnke'schen Dampftischlerei, 
welche erst seit einigen Wochen besteht, dadurch, daß 
aus der Dampfanlage Funken in einen Haufen Holz
späne neben dem Holzgebäude übersprangen. Das 
Feuer, vom Winde angefacht, verbreitete sich mit 
Blitzesschnelle auf das nebenliegende Tuch'sche Lager 
von landwirthschaftlichen Maschinen, zwei große 
Schuppen, sodann auf das große Gewächshaus des 
Gärtners Wrobel, auf einen Schuppen des Maler
meisters Gelcz und auf die Schuppen des Lawn 
Tennis-Platzes des hiesigen Offizierskorps. Durch 
falsche telephonische Mittheilung wurde die Feuer
wehr nach der am entgegengesetzten Ende der Stadt 
gelegenen Oelmühle dirigirt. Sie erschien in Folge 
dessen, nachdem durch Radfahrer die Sache richtig 
gestellt war, erst eine halbe Stunde nach dem Aus
bruch des Feuers, als schon nichts mehr zu retten 
war. Die Thätigkeit der Wehr mußte sich deshalb 
auf den Schutz der anliegenden Gebäude beschränken. 
Die Wehr griff sofort mit allen Gas-, Dampf- und 
Druckfpritzen ein. Auf der Brandstelle erschienen 
sofort nach dem Ausbruch des Feuers die Herren 
Oberpräsident v. Goßler, Landeshauptmann Jäckel 
und Polizeipräsident Wessel, ferner ein großes Militär
aufgebot und viele Schutzleute. Niedergebrannt ist 
alles mit Ausnahme des kleinen, an der Chaussee 
gelegenen Komtoirs der Firma Tuch. Der Schaden 
ist bedeutend, da nichts, außer dem Gewächshause 
des Herrn Wrobel, versichert war. Besonders ist 
Herr Behnke schwer getroffen; er hatte die Ver
sicherung bereits eingeleitet, aber noch nicht abge
schlossen. Der größte Schaden besteht darin, daß 
die werthvollen landwirthschaftlichen Maschinen fast 
vollständig vernichtet sind. Die Gefahr war Nach
mittags gegen 2 Uhr so gut wie beseitigt.

Danzig, 17. Sept. Die in der Tagnetergasse 
wohnhafte, schon bejahrte Tischlerfrau Auguste Räch 
stürzte sich heute früh angeblich aus Furcht vor 
ihrem Ehemann, der sie mit einem Beile bedroht 
haben sollte, aus dem Fenster ihrer in der ersten 
Etage befindlichen Wohnung und erlitt dadurch er
hebliche Verletzungen. Mit Begleitung eines Schutz
mannes wurde sie mittels Droschke nach dem Laza- 
reth in der Sandgrube gebracht; dort wurden ihr 
die nur ungefährlichen Wunden verbunden. — Die 
Strafkammer in Danzig verurtheilte den Redakteur 
des Centrumsorgans „Westpreußisches Volksblatt", 
Droege wegen Beleidigung der königlichen Regierung 
in Marienwerder zu 75 Mk. Geldstrafe. In einem 
Artikel, der die Verhältnisse der Simnltanknaben- 
schule zu Kulm besprach, war das Verhalten der 
Regierung als ein Recht und Billigkeit Hohn 
sprechendes bezeichnet worden.

f§ Neuteich, 17. Sept. Ein schreckliches 
Unglück hat sich heute Vormittag bei der neu er
bauten Ziegelei zu Trampenau ereignet. Zwei bei 
dem Ziegeleischornstein arbeitende Schornsteinmaurer I 

(Fachleute) fielen von großer Höhe in das Innere 
des Schornsteins, wobei sie so schwere Verletzungen 
erlitten, daß sie kaum mit dem Leben davon kommen 
werden. Das Unglück soll durch den das Material 
heraufbefördernden Aufzug entstanden sein.

Thor», 17. Sept. Die Strafkammer sprach 
den Reichstagsabgeordneten Legien-Hamburg von 
der Anklage,' einen Gendarmen, der eine Versamm
lung überwachte, beleidigt zu haben, frei, indem sie 
ihm den Schutz des § 193 zubilligte.

Marierrburg, 17. September. Herr Bischof 
Namszanowski befindet sich zur Zeit auf der 
angekündigten Firmungs- und Visitationsreise durch 
das Deeanat Marienburg, überall von der katholischen 
Bevölkerung mit Jubel empfangen.

Marienburg, 17. Sept. Herr Borawski-Crons- 
nest hielt gestern Nachmittags mit seinem zwei- 
spännigen Fuhrwerk (Chausseewagen, braune Pferde 
ohne Abzeichen) in Grunau und ließ dasselbe ohne 
Aussicht stehen. Als er zurückkehrte, war das ganze 
Gefährt verschwunden. Wie sofort festgestellt wurde, 
hat sich ein anständig gekleideter jüngerer Mann in 
das Gefährt gesetzt und ist in der Richtung nach 
Elbing eiligst davongefahren. Bis jetzt ist es nicht 
gelungen, den frechen Spitzbuben zu ergreifen.

Graudenz, 17. September. Diphtheritis 
und Scharlachfieber herrschen zur Zeit in der 
Stadt Graudenz. Bei drei an Diphtheritis Er
krankten ist im städtischen Krankenhause mit Erfolg 
der Luftröhrenschnitt angewandt worden. Auch eine 
größere Anzahl von Unterleibstyphusfällen 
ist in der letzten Zeit im Kreise Graudenz fest
gestellt worden, so in den Ortschaften Schwenten, 
Gawlowitz, Ellernitz und Neudorf; auch in der 
Stadt Graudenz ist ein Fall zur Anzeige gebracht 
worden. Von ärztlicher Seite glaubt man die 
Krankheit auf schlechtes Trinkwasser zurück
führen zu müssen.

Rosenberg, 18. Sept. In der gestrigen außer
ordentlichen Generalversammlung der Schlächterei 
vereinigter Landwirthe des Kreises Rosenberg wurde 
beschlossen, den Betrieb der Schlächterei wieder 
zu eröffnen und die Genossenschaft unter anderen 
Geschäftsprinzipien weiter bestehen zu lassen.

Rosenberg, 16. September. Eine That von 
großerRohheitfand inderheutigenStrafkammer- 
sitzung ihre Sühne. Am 3. April d. I. fanden 
der Maurergeselle Richard Wilhelm und der Maurer
lehrling Hermann Kursinski aus Freiwalde auf dem 
Wege nach Henriettenhof den Jnstmann August 
Krüger angetrunken am Wege liegen. Ohne jede 
Veranlassung hob Wilhelm den Krüger auf und 
schlug ihm so lange mit der Faust in die Augen und 
das Gesicht, bis er nicht mehr sehen konnte. Dann 
ließ er ihn fallen und schlug mit seinem dicken, 
eichenen Krückstock auf den wehrlos Daliegenden un
barmherzig ein. Bei dem Schlagen half Kursinski, 
indem er mit dem Riemen des Krüger auf ihn los
schlug. Dann nahm Wilhelm dem K. noch Kan- 
taback, Taschenmesser und den Riemen ab. Infolge 
der in die Augen erhaltenen Schläge hat K. auf 
dem rechten Auge das Sehvermögen vollständig ver- 
loreu, da eine Schrumpfung des Augapfels einge- 
treten ist. Auf dem linken Auge ist nur eine ganz 
geringe Sehkraft noch vorhanden. Auch dies ge
ringe Sehvermögen kann nach Aussage der Sach-

■aa
„Hol' ein paar Flaschen Wein herauf vom roth

gesiegelten. Der Assessor und Ernst werden gewiß 
bald kommen, denen muß ich schon die Kehle feucht 
machen, denn wie mein alter Kriegskamerad Petäri 
sagen würde: So lange Dir der Schlund noch 
trocken, laß Dich nie zum Reden locken."

„Nun, das muß ich sagen, solche Wirthschaft 
ist mir doch im Leben noch nicht vorgekommen," 
rief Madame Scharf auf's Höchste entrüstet. „Wein 
und wieder Wein und immer wieder Wein! Es ist 
eine Sünde und eine Schande. Eben spricht er 
noch von Reue und dabei denkt er an nichts als 
an rothgesiegelten."

„Nicht für mich, Mutter Scharf," entschuldigte 
sich der Major gutmüthig, „ich trinke heute keinen 
Tropfen, es müßte denn fein, daß der Assessor eine 
gute Nachricht brächte. Aber die beiden jungen 
Leute werden Durft haben und auch Ihnen wird 
nach dem weiten Wege ein Gläschen wohl nicht 
schaden. Wenn Ernst kommt, müssen wir doch 
wieder anstoßen, Sie wissen schon worauf." Er 
blickte dabei Clärchen schlau lächelnd an.

„Du erwartest den Vetter Ernst, Onkel?" fragte 
Clara.

„Hm, kann's nicht sagen! Ich denke aber, er 
wird wohl kommen. Versprochen hat er's nicht 
gerade, da er aber weiß, daß Du kommst, wird er 
wohl schwerlich ausbleiben."

Clärchen erröthete. Sie antwortete nicht gleich, 
gedankenvoll schaute sie nieder, endlich erhob sie den 
Blick. „Ich hätte gern noch einige Tage gezögert," 
sagte sie, „ehe ich wieder mit dem Vetter zusammeu- 
treffe, aber es ist vielleicht besser, daß wir so bald 
als möglich klar miteinander werden. Ein anderes 
als unser jetziges verwandtschaftliches Verhältniß 
ist ja zwischen uns ganz unmöglich, das habe ich 
die Pflicht, dem Vetter zu sagen. Ich habe ihm 
versprochen, ihn noch einmal zu sprechen. Mag es 
denn heute geschehen, wir sind dann geschieden für 
immer!"

Der Major setzte seine Pfeife bei Seite. „Hör' 
mal, mein Kind", entgegnete er viel weniger freund
lich als er sonst zu sprechen pflegte, „was Du da 
zusammenredest, ist, wie mein alter Kriegskamerad 
Petäri sagen würde, nicht gestochener, nicht ge
hauener Unsinn! — Was hast Du gegen den Vetter 
Ernst, kleine Hexe? Heraus mit der Sprache!"

„Onkel!"
^Keine Redensarten, sondern Ordre pariert. 

Sprich Dich aus, Mädchen, ohne Umschweife! Wenn 
Du den Vetter nicht haben willst, kein Mensch wird 
und kann Dich dazu zwingen; der Franz hätte das 
am wenigsten gelitten und ich wollte den sehen, der 
es wagen würde, das zu thun! Hast Du eine andere 
Liebe? Nun, das wäre ein vernünftiger Grund, der 
ließe sich hören. — Ei, Du wirft dnnkelroth, Du 
kleiner Schelm, ich glaube, ich habe es getroffen. 
Gesteh es mir nur, vor Deinem alten Onkel brauchst

zu verkehren ist. ' Man soll sich schämen, 

' Du Dich wahrhaftig nicht zu fürchten. Nicht wahr, 
der Vetter Wilhelm hat es Dir angethan?"

Er schaute bei der plötzlichen Frage Clara mit 
schelmischem Lächeln an. Sie wurde noch röther als 
vorher, eine Thräne trat ihr ins Auge. „Onkel 
Friedrich, das ist nicht recht von Dir", sagte sie 
vorwurfsvoll. „Du solltest mich wahrlich nicht 
necken und verletzen, Du, mein einziger Freund!"

Auch Madame Scharf war tief entrüstet. „Daß 
muß ich sagen," rief sie. „Manche Leute haben 
eine sonderbare Ansicht .von Zartgefühl! Ich will 
nichts gesagt haben, wenn aber manche Leute, wel
chen man doch vertrauliche Mittheilung über gewisse 
Vorfälle des gestrigen Tages gemacht hat, die Mit
theilungen mißbrauchen, um die Gefühle einer 
jungen Dame zu verletzen und mein armes liebes 
Kind zu Thränen zu zwingen, so zeigen dadurch 
gewisse Leute, daß sie garnicht wissen, wie mit 
Damen zu verkehren ist. Man soll sich schämen, 
ja das sollte man, wenn man auch ein alter Ma
jor ist. Annehmen kann sich's, wen's betrifft, aber 
ich will nichts gesagt haben."

Der Major trommelte mit dem gesunden Fuß 
so ungeduldig, als leide er die heftigsten Schmerzen. 
Er war in einiger Verlegenheit, wenn ihn
auch die Strafpredigt der Madame Scharf 
nicht gerade sehr bekümmerte, um so mehr 
that es der vorwurfsvolle Blick Clara's und _ die 
Thränen in ihren Augen. „Laß es gut sein, 
Kind," sagte er endlich freundlich, „es war nicht 
so bös gemeint, wenn auch ein vielleicht unpassender 
Scherz. ' Ich weiß es ja recht gut, daß Du den 
häßlichen Schleicher, den Wilhelm, nicht. leiden 
kannst, aber sieh mal Kind, wenn's der nicht ist, 
kann's doch ein Anderer fein. Verdenken kannst 
Du es doch Deinem alten Onkel, der Dich so lieb 
hat, als wärst Du sein eigen Kind, nicht, wenn 
er wissen möchte, ob Dein Herzchen noch Dem 
Eigenthum ist. Du weißt, Clara, es war dc 
höchste und letzte Wunsch des seligen Franz, ^u 
und Ernst, Ihr Beide solltet ein Paar werden 
Auch ich habe keinen größern Wunsch, denn 
Beide seid für einander geschaffen. Du wirst ihn, 
er wird Dich glücklich machen; aber Kind, das 
versichere ich Dir, ich wollte mir eher die eigene 
Zunge abbeißen und sie gepfeffert und gesalzen 
zum'Frühstück verzehren, ehe ich noch ein Wort 
von Ernst zu Dir spräche, wenn Dein Herzchen 
nicht mehr frei ist. Du nanntest mich vorhin 
selbst Deinen einzigen Freund, dem kannst Du 
doch wohl vertrauen! Also offene Antwort auf eine 
ehrliche Frage. Hast Du irgend eine Neigung 
und willst Du deshalb den Ernst nicht?"

Clärchen erwiderte lächelnd und ein wenig er- 
röthend: „Du kannst deshalb ruhig sein, Onkel'chen, 
ich habe nur zu einem Manne eine Neigung, der 
aber will mich nicht."

„Ei, das wäre ja ein Tausendsappermenter.

verständigen noch schwinden, während eine Besserung 
fast ausgeschlossen erscheint. Der Gerichtshof ver
urtheilte den Wilhelm, der trotz seiner Jugend be
reits wegen Körperverletzung bestraft ist, zu 3 Jahren 
1 Monat Zuchthaus und den Kursinski zu 6 Mo
naten Gefängniß.

Mewe, 16. September. Nachdem Dr. Plog 
die Wahl zum Bürgermeister unserer Stadt 
ab gelehnt hat, mußte in der gestrigen außer
ordentlichen Stadtverordnetensitzung nochmals zur 
Wahl des Bürgermeisters geschritten werden. Ge
wählt wurde Bürgermeister Twistel-Freystadt (West
preußen).
„ X. Jaftrow, 17. Sept. Vom Zug über- 
sahreii und sofort getödtet wurde heute Morgen 
6^en 6 Uhr in der Nähe des hiesigen Bahnhofes 
die Kuh des Arbeiters Lange, welcher dieselbe erst 
gestern auf dem Jahrmarkt in Landock gekauft 
hatte. Vorgestern bereisten der Magistrat und 
die Stadtverordneten unsere über 12000 Morgen 
große städtische Forst und besichtigten die jungen 
Schonungen.

Woilstein, 16. Sept. Beim Angeln im 
Doyeafluß stürzte der achtjährige Sohn des Böttcher
meisters Conrad infolge eines Fehltrittes in den 
Fluß und ging, da er des Schwimmens unkundig 
ist, unter. Sein zehnjähriger Bruder sprang ihm 
nach, und es gelang ihm nach vieler Mühe, seinen 
Bruder aus Land zu ziehen.

Pleschen, 17. Sept. Die ärztliche Untersuchung 
der zwölf erkrankten Personen in Bruuuow 
ergab Erkrankung durch ein Pflanzengift. Das 
verhaftete Brautpaar ist aus der Haft entlassen 
worden.

Bromberg, 16. Sept. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten theilte Herr Oberbürgermeister 
Bräsicke mit, daß der Minister nunmehr das Projekt 
für die Kanalisation und Wasserleitung für 
die Stadt in allen Punkten genehmigt habe, und 
daß voraussichtlich im Frühjahr mit den Arbeiten 
wird begonnen werden können.

Pr. Holland, 17. Sept. Zur Jubelfeier 
haben sowohl der Herr Oberpräsident, wie der Herr 
Regierungspräsident ihre Theilnahme zugesagt. 
Ferner haben u. a. die Herren: Konsistorialpräsident 
Freiherr v. Dörnberg, Generalsuperintendent Dr. 
Braun, der die Festpredigt halten wird, der Bischof 
von Ermland Dr. Thiel und Landeshauptmann 
v. Brandt ihre Theilnahme angemeldet. — Für 
Mittwoch Abend hatte das Festzugkomitee die Vor
steher der hiesigen Vereine eingeladen, um über die 
Betheiligung der letzteren Auskunft zu erlangen. 
Bei der Gelegenheit wurde durch den Vorsitzenden 
mitgetheilt, daß der Zug sich in drei Gruppen 
gliedern soll, 1) Innungen, 2) historischer Theil, 
3) Vereine. Die erste Gruppe eröffnen die Fleischer, 
16 an der Zahl, auf ihren Schimmeln, die beiden 
andern bringen verschiedene Festwagen mit kostümirten 
Insassen, den Schluß der dritten Gruppe bildet der 
Kriegerverein. Den Vorbereitungen nach wird der 
Festzug ein großartiger werden, wenigstens ein 
solcher, wie wir ihn bei uns noch nicht gesehen 
haben.

Aus dem Kreise Heilsberg, 16. Sept. Der 
Geselle des Schmiedemeisters in Lanterwalde wollte 
vor einigen Tagen oben in der Schmiede aufbewahrte

Nein, Kind, da bist Du im Irrthum, solch einen 
Strohkopf giebt es nicht."

„Es ist kein Strohkopf, sondern mein guter, 
lieber alter Onkel Friedrich." Sie gab ihm einen 
herzlichen Kuß.

„Ein Mordsmädchen!" rief der Major entzückt. 
Wenn's kein Anderer ist, dann hat es keine Noth! 
Der nimmt Dich freilich nicht, aber er wird schon 
dafür sorgeu, daß ein Anderer, ein Besserer kommt. 
Nun weiter im Text. Das Herzchen ist noch frei, 
das ist die Hauptsache; weshalb aber willst Du 
dem Ernst nicht erlauben, daß er wenigstens den 
Versuch macht, es zu erobern? Versteh' mich recht, 
Kind, er soll nur den Versuch machen dürfen, Du 
sollst ihm nur nicht jede Hoffnung abschneiden. 
Weiter verlange ich nichts von Dir. , Ihr sollt 
Euch kennen lernen, deshalb hat Euch ja auch der 
Franz zwei Jahre Zeit gegeben. Er hat so wenig 
als ich daran gedacht, daß Du den Jungen etwa 
uns zu Liebe heirathen sollst. Das würden wir 
unserm Goldkinde, unserm Liebling niemals zuge- 
muthet haben. Hast Du ihn näher kennen gelernt 
und sagst Du dann noch „nein", dann sollst Du 
von mir nicht ein Wort mehr hören. Das, dächte 
ich, ist doch ein billiger Vorschlag.

Klara blickte mit ihren großen blauen Augen 
den Onkel treuherzig an. „Es ist unmöglich, 
Onkel", sagte sie traurig. „Seine Vergangenheit 
scheidet uns für immer. Du selbst wirst nicht ver
langen, daß ich ihn öfter als noch einmal, wie ich 
ihm versprochen, wiedersehe, wenn Du weißt, daß 
Du mich dadurch unglücklich machst. Ja, Onkel, 
Dir will ich es gestehen, ich könnte es nicht er
tragen. , Als er gestern zu uns kam, als er mir so 
offen, so liebevoll und treu entgegentrat, als ich 
ihn neben dem häßlichen Wilhelm sah, da---------

nein, Onkel, wir sind ja für immer getrennt, 
weshalb ihm und mir dies schmerzlicher machen, 
als es unumgänglich nöthig ist."

Der Alte strich sich schmunzelnd den weißen 
Bart, er holte sich die Pfeife wieder, Clärchen 
wußte ihm einen Fidibus reichen und mit dem 
größten Wohlgefallen blies er den Rauch in kunst
vollen Ringeln von sich. „Du hast Recht, Kind," 
sagte er, indem er sich zwang, möglichst ernst und 
traurig auszusehen, aber um den Mund zuckte doch 
etwas, wie ein schelmisches, fröhliches Lächeln. 
„Wenn es doch so ganz unmöglich ist, daß Du Ernst 
je lieb gewinnen kannst, wenn Du gleich beim 
ersten Anblick gegen ihn trotz seines ehrlichen, guten 
Gesichts und feiner fchönen edeln Gestalt einen so 
unüberwindlichen Widerwillen gewonnen hast, daß 
Ihr niemals miteinander glücklich werden könntet, 
dann ist es schon besser, Ihr seht Euch nicht 
wieder."

(Fortsetzung folgt.)



zugespitzte Eisenstäbe herunterholen. Als er mit 
den Stäben die Leiter Herabstieg, verlor er das 
Gleichgewicht und ließ die Stäbe fallen. Einer 
der Stäbe blieb mit der Spitze nach oben stehen. 
Der Geselle fiel rücklings von der Leiter, und zwar 
so unglücklich, daß das Eisen ihm am Rücken über 
der Hüfte so tief in den Körper eindrang, daß die 
Spitze beinahe vorn herauskam. Unter unsäglichen 
Schmerzen liegt der unglückliche junge Mann schwer 
krank darnieder.

Allenstein, 17. September. Von einem 
Pferde übergerannt wurden heute auf dem 
Wochenmarkte drei Personen. Das vor das Fuhr
werk des Besitzers Oschatzki aus Gedaithen gespannte 
Pferd hatte sich, durch den Eisenbahnzug scheu ge
worden, in der Nähe des Vorstadtbahnhofs in Ga
lopp gesetzt; hierbei prallte der Wagen an einen 
Stein, wobei die Deichsel sich aus dem Wagen löste, 
so daß das Pferd frei wurde. Die übergerannten 
Personen sollen nicht erheblich verletzt sein.

Königsberg, 17. Sept. Einen frsliii'tgci1 
Abschluß fand gestern Nachmittag eine Kahn
fahrt, die ein hier zum Besuch bei seinem Bruder 
weilender Förster aus Schnricdeberg t.

sciner Ehefrau auf dem Pregel nach Arnau unter
nommen hatte. Ein Windstoß brächte das Segel
boot in der Nähe des Pregelkruges zum Kentern 
und beide Insassen fielen in das Wasser. Ein in 
der Nähe befindlicher Schiffer rettete den Förster, 
die Frau jedoch ertrank. Die Leiche derselben 
wurde sofort aufgefischt und nach der Anatomie ge- 
schafft. — Ueberfallen wurde dieser Tage auf 
der nach Nenhansen führenden Chaussee der Hirt 
des Gutsbesitzers Klinger-Borkenhof, dem erhebliche 
Verletzungen durch Stockschläge beigebracht und 
auch zwei Rippen gebrochen worden sind. Die Ver
letzungen sind derartige, daß der Mann in das 
Krankenhaus geschafft werden mußte. Als Thäter 
ist ein auf einem bei der Stadt gelegenen Abbau 
bediensteter Knecht ermittelt worden.

Königsberg, 16. Sept. Herr Justizrath 
Alscher war heute in der Lage, vor der Straf
kammer sich selbst in einer Anklage vertheidigen zu 
müssen, die gegen ihn vom Konsistorium wegen 
öffentlicher Beleidigung beantragt und vom 
Staatsanwalt erhoben war. Die ganze Angelegen
heit hat eine Vorgeschichte, die eigentlich nur im 
losen Zusammenhänge mit der Sache selbst steht

Pfarrer Haase in Hafcstrom hatte an das Land
rathsamt eine Eingabe gerichtet, in welcher er ge
wisse Verhältnisse in einer Ortschaft einer Kritik 
unterzog. Durch diese Eingabe fühlte sich die Ge- 
meide beleidigt und stellte gegen Pfarrer Haase 
Strafantrag, dieser aber wurde vom hiesigen 
Schöffengericht kostenlos freigesprochen. Ehe noch 
das Urtheil gefällt war, als die Schöffen 
sich eben in das Berathungszimmcr zurückgezogen 
hatten, betrat ganz zufällig Justizrath Alscher den 
Gerichtssaal und begann mit seinen Collegen eine 
Unterhaltung über die schwebende Klagesache. Herr 
Alscher gab seiner Ansicht über die Sache einen 
ziemlich entschiedenen Ausdruck und äußerte — nach 
der heutigen Zeugenaussage des Pfarrers Haase — 
seinen Collegen gegenüber: „Ja auf dem Lande, da 
sind die Geistlichen, die Lehrer und die Winkel- 
consulenten . ." Wie Herr Alscher als Angeklagter 
erklärte, hätte er sich lediglich dahin ausgesprochen, 
daß das Winkelconsuliren von Geistlichen und 
Lehrern auf dem Lande viele Schäden brächte. 
Der Gerichtshof fällte das Urtheil dahin, daß eine 
öffentliche Beleidigung nicht vorliege. Der An
geklagte wurde lediglich der einfachen Beleidigung

schuldig gesprochen und zu 60 Mk. Geldstrafe vcr- 
urtheilt.

Goldap, 16. Sept. Bei einer Reiterattacke 
in dem bergigen Gelände bei Kiantcn zog sich ein 
Hanptmann von den Jägern zu Pferde durch 
einen Sturz einen gefährlichen Beinbruch und 
andere schwere Verletzungen zu, so daß er nach 
Anlegen eines Nothverbandes dem hiesigen Garnison 
lazarcthe zugesührt werden mußte.

Aus dem Kreise Lyck, 16. Sept. Eine Ge 
schichte von solchen, die nie alle werden, 
bringt die „L. Z." Kommen da jüngst zu dem 
Meier eines Gutes eine Anzahl Zigenncrfrauen. 
Eine von diesen will ihm weissagen. Dazu braucht 
sie aber den Verlobungsring des Betreffenden, welcher 
auch darauf hineinfällt. Unter einem Vorwande 
wird er nun hinausgeschickt und als er wiederkommt, 
sind Kisten und Kasten leer, anch die Zigeuner sind 
verschwunden und mit denselben anch der Ring, 
sowie der Inhalt eines Geldbeutels, im Betrage 
von etwa 23 Mark. Die Recherchen nach den 
Spitzbübinnen sind bis jetzt erfolglos gewesen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 14 Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Norm 93M Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Nachm 2^2 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Norm. 91/* Uhr: Beichte.
Norm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9^2 Uhr: Einsegnung der Kon

firmanden. (Herbstabtheilnng). Herr- 
Pfarrer Weber.
Zur Annahme der Konfirmanden fnr 

die Herbstabtheilung sind in der kommen
den Woche bereit

die Geistlichen von St. Manen 
Bury. Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Norm 9J/s Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Norm.' 91/i Uhr: Beichte.
Vorm. H1/2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Einsegnung der Konfirmanden.
Hierauf: Beichte und Abendmahls

feier.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9ffr Uhr: Beichte.
Vorm. ll1/2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

Prüfung der Konfirmanden 
sO k t 0 b e r - A b t h e i l n n g) durch den Herrn 
Superintendent Schiefferdecker.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger D. 

Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9ff2 Uhr, Nachm. 4^2 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre
diger Horn.

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Herr Prediger Horn.

Tigerfinken, 
reizende kl. Sänger, P. 2,50, 2 Paar 
4 J6. .Afrikanische Prachtfinken m ver
schiedener Färbung, niedliche Sänger, 
P. 2,50, 2 P. 4,50. Kardinale mit 
feuerrother Haube, sehr gute Sänger, 
St. 5,50. Nonpareil, herrliche, farben
prächtige Sänger, St. 5,50. Ungarische 
Sprosser St. 5, 2 St. 9 1 Grau
köpfige Zwcrqpapageien, Zuchtpärchen, 
P. 3, 2 P. bJt. Wellensittiche, zucht- 
fähig, P. 7,50. Amazon - Papageien, 
zahm u. sprechend, St. 30, 40, 50 A 
desgleich. angehende Sprecher 20—25^. 
Versandt unter Garantie geg. Nachnahme.

L. Förster, Vogel-Export, 
Chemnitz i. S»

Reinecke’s MllknMik
Hannover.
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Aus Wunsch Probe-Nummern gratis
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Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für d.c ggespaltcue Zelle

♦ + r r+

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische Pol itischeBericht- 
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblütter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze. — JnteressanteLokal-, 
Theater- und Gerichts-Nach
richten. — Eingehendste Nach
richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. — Ausführlicher 
Haudelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. -- Lotterie - Listen. — 
Personal - Veründernngen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver
waltung sofort und vollständig.

H.Fr.

Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllnstr. Modenzeitung", 
achtscitig, mit Schnittmuster, 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs - Blatt", zehn- 
tügig.

5) „Landwirthschaftliche Nach
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent
lich.
„Produkte«- uud Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich. 
„Deutscher Rechtsspiegel", 
Samml. neuer Gesetze u. Reichs
gerichts-Entscheid. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst:

„Der todte Musikant“
Roman von Robert Misch.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Ouartal 
erschienene Anfang des Romans auf der Expedition nntzutheilcndcu Wunsch 

unentgeltlich nachgeliefert. 

4M♦ 1 
$
+ Dampftischlerci,
♦ Herrenstraße Nr. 15 Eibing, Herrenstraße Nr. 15. ♦ 
$ Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten, $ 
J sowie JL

Uebernahme von ^aden- rc. Einrichtungen
jeden Genres. JL

E Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. , ~

Sch>mcktmerKeMimWinter,MenHartmzmWhjaft5zeit
Hasrlemer ßiumtmroitbelti.

Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Garten, ob. 1 Zimmer- 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. prächtige Aus
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Crocus, Scilla, Schnecgl. rc.)

Preislisten und Kultnrantveisungen gratis n. franco. 
Blumenzwiebelzüchterei Hais ter Duin, Noordwijk b. Haarlem 

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

Inserate für die noch zn vergebenden Felder der 
Anfang Oktober erscheinenden Winter-Ausgabe unseres

Plakat-Fahrplanes
werden umgehend erbeten.

Größe und Preis der Felder wie bisher.

Ergebenst

Verlag der „Altpreußischen Zeitung".

„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste Nl. 999. Unparteiische Zcitnng. Postzeitungsliste Nr. 999 

... , —: 2 mal täglich. - .  

empfehle sämmtliche

Herbst-Neuheiten
in

Kragen u. Jaquettes
zn staunend billigen Preisen. 

Der Rest von anneUes n. UmM 
wird zn jedem annehmbaren Preise geräumt.

Albert DycR,
Alter Markt, Ecke Lange Hinterstrahr.

Nur I Mark
I nil*rfi*ltührltrh fo^et 6ei ollen Postanstalten 
! / und Landbriefträgern die täg-

Hdj in ^biten großen Formats erscheinende, reich- 
ihaltige liberale

' Mertiner

MülM-IeitW
nebst

"täglichem Familienblatt" 
xUel’eInbcn Erzählungen sowie instruktiven 

bet Haus- und Sm.bwÄ'f “u

über 140000 Abonnenten
(im 9®^), das ist der beste Beweis, daß ihre politische Haltung und 
das Vielerlei, welches sie für Haus und Familie an Unterhaltung und 
Belehrung bringt, großen Beifall findet. — Im IV. Quartal erscheint der 

interessante Roman

„Frau Magdalena" von H. Oehmke.
Jusertionspr-is trotz der grotzeu Auslage nur 50 $fQ Br0 «eile.
Probcimmmern gratis durch die Expedition der Berliner 

Morgen-Zeitung“, Berlin SW. ”

S^mmZnchtererTc7^^8CU!Weis8en 

Ede!schweine (Yorksbire)

Staein auf bcn ' lkl1ä^9en|35rpeut^en Landwirthschchts-Gesellschaft 

und höchste Fruchtbarkeit." D - P Schnellwuchsigkelt

n 9Ä0tt0‘e n,tc «b°r ÄÄ -R fÄ;
t» r Stück Stallgeld dem Wärters"SlöfUCM welcher Näheres über Aufzucht Tüt- parier.)

ternug u. Versandtbedingungeu enthält ÖltitS U. statlKS. 
Friedrichswerih 1897. Ed. Meyer, Domäoenrath.

^
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bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikschmerzen, Appetitlosig
keit, schlechtem Geschmack, übelriechendem Atem, Aufstosien, 
Ucbelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hartleibigkeit, Ver
stopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Gelbsucht u. s. w. sind 
Apotneker Ed. Tacht’s

Man verlange in den Apotheken stets Aporh. 
“igenplllen und achte auf nebenstehende 

gesetzlich deponirte Unterschrift. Zu haben in:

>
7-0

' SE1EEN-PULVER

in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandhuigen.

an achte genan auf den Namen „Dr. Thompson64 
und die Schutzmarke „Schwan44. MM

F. Koenig Nachfolger 
Bruno Sieg, Elbing 

empfiehlt sein stark sortirtes Lager in: 

eisernen Pampen n. Wasserleitungs
röhren, Portland-Cement, alt. Eisen
bahnschienen, doppelt. T Trägern, 
Drahtnägel, Fenster- und Thür
beschlägen, Ösen- u.Heerdgußwaaren 

zu billigsten Tagespreisen. Ferner:

Englische n. schlesische Kohlen jeder Art 
in nur bester Qualität.

Die sechsmal wöchentlich in großem Format erscheinende 

(Zeitungspreisliste Nr. 7126), 57. Jahrgang, mit den Beiblättern- 
Am Familientisch (täglich), Illustrirtes Unterhaitun gsblatt
(wöchentlich), Landwirtschaftliche Mittheilungen (wöchentlich) 
und Frauenblatt (wöchentlich) kostet bei allen Postanstalten 

nur \ Mark 50 Pfennig 
für das Vierteljahr.

Die „Tilsiter Zeitung" bringt telegraphische Depeschen, 
telegraphischen Prodnktenbericht von der Königsüerger Börse, 
Leitartikel, Politische Rundschau, Parlamentarische Berichte, das 
Wichtigste aus der Tagesgeschichte, Berliner Stimmungsbilder, 
sowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, Lokales und 
Provinzielles, Land- und Hauswirthschastliches, Marktberichte, Wasser- 
staudsbcrichte, tägliche Wetterprognosen, Gerichtsentscheidungen, 
Vermischtes, Briefkasten, Räthsel, Berliner Rubelknrs-Depeschen, 
Standesamtliche Nachrichten, Familiennachrichten, spannende sittenreine 
Romane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner 
werden in der „Tilsiter Zeitung" die vollständigen Gewinnlisten 
der Königl. Preußischen Klassenlotterie zum Abdruck gebracht.

Anzeigen ä Korpusspaltzeile 15 Pfg. („Arbeits- und 
Wohnungsmarkt" bei Vorausbezahlung ä Wort 1 Ps.), finden 
durch die „Tilsiter Zeitung" die weiteste und wirksamste Verbreitung.

Im nächsten Quartal erhalten sämmtliche Abonnenten der 
„Tilsiter Zeitung" .

die o|t- it. ivestpreuWen Minter-Ksenkahn-IaftplMe
sowie einen _ _

ßE" Comptoir-Kalender für 1898
als Gratts-Zugabe.

Die „Ti'lsiter Zeitung" hat auch den Postdebit in Rußland.

Expedition der „Tilsiter Zeitung".

bsl
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Manrfrnfsflll'n Selbstverschuldete Schwäche
^/S. llll A V i der Männer, Pollut., sämmtliche G

finden Beschäftigung bei
PrQft- ^nahr. Dr. Mentzel, nicht- 

y approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
Maurermeister, jtraße 27, I. Auswärts brieflich,

Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler
straße 27, I. Auswärts brieflich,

MagenpillenTj
Viele hervorragende Aerzte 

haben mitApoth. Ed.Tacht’s Magenpillen 
eingehende Versuche gemacht und übcr- 
rascheno gute Erfolge erzielt. Sie emvfehlen 
dieses Präparat wärmstens als ein Mittel, 
welches unstreitig zu den besten gehört, 
die gegen oben genannte Krankheiten ge
braucht werden. Für die Wirkung dieser

Dr. Tiiompson’s

Seifenpulver
ist das beste 

und im Gebrauch 

billigste und bequemste

Kirr 
bewahrtes 

Mittet für

DfTHOMPSOrrS,

5Ö
3» 
o 
rn

Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
von Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen zur Gesundheit verhelfen haben. 
Apoth. Ed. Tacht’s Magenpillen sollten 
in keinem Haushalte fehlen, sie gewähren 
selbst in den acutesten Fällen dem Kranken 
sofort eine angenehme Erleichterung.

' -____- Man verlange in den Apotheken stets Apo
Ed. Tacht’s Magenpillen und achte auf nebenstehei 

* gesetzlich deponirte Unterschrist. Zu haben in: 

| Glüing: Apotheke Fischerstr. 45/46, Apotheke zum schwarzen 
t Adler. Bestandtheile: Conchinin und Pepsin je 1 gr, 

Goldschwefel 4 gr, Eisenoxyd 5 gr, Aloeextract 5 gr. Zu
sammengesetztes Extract soviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmasse zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das zusammengesetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen- 
blättern, Kamillen, Jesuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und Eindampfen der 
Flüssigkeit zu dicklichem Extract.

W* Preis pro Schachtel Mk. 1.—.

Waschmittel der Welt.

i
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ichorien

1
1
1
1
2
3

25000
6000
3000
1000

500
200

n 

n

13.
Mark ä

— 50180 Mark

Ziehung
W. von Gewinne

Zus. 2000 Gewinne

Gleichzeitig bringen wir zur Kenntniß, daß sowohl die hochinteressanten Reise
berichte des bekannten Forschungsreisenden

Eugen Wolf: Aus dem Innern Chinas und Japans 
wie die ausgezeichneten Schilderungen des allgemein geschätzten Schriftstellers 

Bernhard Schwarz: Quer durch Sibirien 
auch in den nächsten Quartalen fortgesetzt werden.

Gewinne ä

Sämmtliche Gewinne bestehen 
aus soliden, leicht verwerthbaren 
Gold- u. Silbergegenständen.

Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst außer einem sehr interessant und spannend ge
schriebenen Roman „Rache" von Wilhelm Wolters ein neuer Roman des berühmten französischen 
Akademikers

Paul Bourget: „Die blaue Herzogin’ (trois ämes d'artistes)
der besonders auf das weibliche Lesepublikum einen nachhaltigen Eindruck machen wird.

Die übrigen Leistungen des „Berliner Tageblattes" auf dem Gebiete der Politik, des Handels 
und des anregenden und unterhaltenden Fenilletons dürfen als bekannt vorausgesetzt werden. 5 werth
volle Beilagen — an erster Stelle

das bunt illnstrirte Witzblatt „Ulk“
die Montags erscheinende Feuilleton-Beilage „Der Zeitgeist", das illnstrirte Sonntagsblatt „Deutsche 
Lesehalle", die „Technische Rundschau“, die „Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und 
Hauswirthschaft" ergänzen den reichen Inhalt des „Berliner Tageblatts", welches sich als eine der 
ersten großen deutschen Zeitungen

der weitesten Verbreitung im In- und Auslande
erfreut. Abonnementspreis 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich. Probenummern werden auf Wunsch versandt.

Verlag des „Berliner Tageblatt".

Die weltbekannte, in allen Orten 
eingefüprte Firma M. Jacobsohn, Berlin 
Linienstr. 126, an der Gr. Friedrich
straße, bekannt durch langjährige Liefe- 
!,eWl'Ä NA rungen an Mitgl. für 
Marke.laugst Militär-, Krieger-, 

Lehrer- u. Beamtenver- 
f-.einc, versend, die neueste 

hocharmige Familien- 
Nähmaschine „Krone" 
für Schneiderei, Haus
arbeit und gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem Gang, 
starker Bauart, in schöner 
Ausstattung, mit Fußbe
trieb und Verschlußkasten 

für M. 50, Borussia-Schiffchen-Ma- 
schine Ausstattung II. M. 45. Vier- 
wöchentliche Probezeit; 5jährige 
Garantie. Ringschiffchen - Maschinen 
für Schuhmacher und Herrenschneider zu 
billigsten Preisen. Viele Tausende in 
Deutschland gelieferte Maschinen können 
fast überall besichtigt werden. Kataloge 
und Anerkennungen kostenlos franco. 
Maschinen, die in der Probezeit nicht 
gut arbeiten, nehme auf meine Kosten 
zurück. Militaria - Fahrräder für 
Herren und Damen von M. 165 an. 
— Beste Erfindung, die Pneumatics 
bei Luftentweichung ohne Herans- 
»ehmen dicht zu machen. Offert, frco.

Infolgedessen haben wir uns entschlossen, allen
neuhinzutretenden Abonnenten

gegen Einsendung der Abonnementsquittungen des IV. Quartals 1897 und des 
I. Quartals 1898 die

neue Wandkarte von Europa 
(in der Größe von 130 cm Breite und 110 cm Höhe mit 2 Holzstäben fertig zum 
Aufhängen montirt)

vollkommen kostenfrei zu liefern.

A. Grand, Hof-Pianoforte-Fabrik, 
BERLIN.

Alleinige Niederlage m Elbing;

H. Abs Wwe., Aller Markt 3.

r $ t i t t

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, mehrere 
Lovse aus verschiedenen Tausenden zu kaufen.

Loose ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto und Gewinnliste 
nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolfs, 
Königsberg i. Pr., sowie hier die Herren.K. Leasing, Cajetan 
Moppe, C. Komm, Albert Ksrstein, Heinrich Martin« 
kias, Herrn. Penner, Cornelius Siebert, Reinhold 
Kühn, J. Gustave!, F. Becker, Emil Ascher, A. F. Gross 
mann und die

Expedition der „Altprenß. Ztg."

Oktober er.
5

20
100
150

J
Leihbibliothek,

Lange Hinterstrasie 25,
empfiehlt

Fridtjof Nansen s „In Külht linb Gjs".
EI
l

fI
1 V I

Gewinne
der

Königsberger 
Thiergarten-Lotterie

Gewinn im

Beste und billigste Bezugsquelle st-r ßmntirt 
neue, doppelt vereinigte und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rücknahme (fcdes be
liebige Quantum) Gute neue Bettfedcrn per 
Pfund für 60 Pfg., SO Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 

und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
dttUNeN 1 M. 60 Pfg- und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50W; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
füllkräftig) 2 M. 50 Pfg- und 3 M. Verpackung 
zum Kostenprcise. — Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
6°|0 Rab. — NtchtgefallendcS bercilw.zurückgenommcn. 
Pecher & Co. in Herford in Westfalen.

Kostenfrei!
Eine neue Wandkarte von Europa.

Die aus Anlaß des 25jährigen Jubilänms den Abonnenten des „Berliner Tageblatts" 
gestiftete große Wandkarte von Europa hat allgemein eine Jo lebhafte Anerkennung gefunden,' daß auch 
aus Kreisen von Nichtabonnenten vielfach der Wunsch geäußert wurde, ebenfalls in den Besitz einer 
solchen werthvollen Gabe zu gelangen.

Alten u. jungen Männern H 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med - 
Rath Dr. Müller über das

u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.
... “rew Zusendung unter Couvert 
iur eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschweig.

g Kaufmännische Ausbildung I
O im Orte und nach allen Orten hin. ®

|Gratis Gratis|
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut I 
ö Otto Siede—Eibing. »
O Königl. behördl. konzess. Anstalt.__ ®aee»oeor®o@ee®o»e®e9se®®©o

F. F. Besag’*

Deutscher |prn-j 1
aus garantirt ist das 1

reinen H w beste W /
C ichorien-Wurzeln und z

SO.Mpk

ausgiebigste alle 
bisher bekannter 
Caffee-Surrogate.

^


